
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1928

17.7.1928 (No. 196)



Mischer Beobachter
"

ogp rei» : 180 TO. M W «->«. *» « *• »« »«

M«r « 10 Vto. »°d Sonntag « tt Vf«. Wd^ -. g.n w
kM KL auf bta Im F-lle d°der« s «walt d«?«d»»ein An-

^ ,ch , . f du Z-tw. g °d« d«t B.zugtp»llet

Sauptorsan »er badtfchen Zentrumspartet
Erscheint ? mal wöchentlich al» Morgenzeituug

Lellagen :
Bits ' "
?«r»!

«nzeigenpreis : vi, 16 gtfpatttM 27 mm breite Mllmeierzell« I,
Anzeigen!»« t0 Pfg, « «wärt« U Vf,, fit Selegeichel»anzeig«, S Pfg
die 4 ges?. OSmm breite mw-Zeile im Retlameteil « Pfg. « »bat« « >q
Tarif. Be ! Zahwngjschwierlgkeilen, zwangiw. SInIrelbmig od. X»»Iul»i
kommt der Rata» in Wegfall. Schluß der Anzeigenannahme9*/, Ad,

Rt . 196 (8 Seiten ) Karlsruhe . Dienstag , »en 17. Aull 1928 66 . Jahrgang

An Kürze
Von den neun Toten beim Münchener Ei -

senbahnunglück konnten bisher vier noch nicht
erkannt werden . Heber die Ursache des Un -
glückes konnten die bisher im Gange befind -
lichen Erhebungen noch keine Klarheit
schaffen. #

Die vorgestrige Hitze hat in Berlin neun
Todesopfer gefordert .

Die Mandschurei auschlukreis an das
neue China ?

(Eigener Bericht .)
Newyork , 16. Juli .

Der Spezialkorrespondent der „Newyork
Times " in Charbin , Henry F . Misselwitz,
hatte Besprechungen mit führenden Person -
lichkeiten der Nordmandschurei , die ein eigen -
artiges Bild von der Zersplitterung der Mei -
nungen auch in der Mandschurei ergeben .
Die nordmandschurischen Provinze » Kiri »
und Hai -Lung -Tschenff sind darnach ent -
schlössen, unter allen Umständen mit Mukden
und mit der Diktatur , gleichviel unter wel-
chem Nachfolger Tschangtsolins , zu breche »
und sich dem Staatenbund unter Führung
der Kuomintang anzuschließen . Der Provinz -
gouverneur von Kirin erklärte rundweg , der
Sohn Tschangtsolins möge vielleicht beliebt
sein in seiner Provinz Feng -Tien , in Kirin
wolle niemand etwas von ihm wissen. Ver»
Handlungen mit der Regierung von Nanking
seien bereits von der Nordmandschurei einge -
leitet. Daraus ergibt sich , daß die Süd -
Mandschurei hilflos den Nationalisten von
Nanking ausgeliefert ist. (Sie haben in der
Tat unter prompter Äusnützung der nord -
mandschurischen Sympathien bereits den
Bormarsch nach Mukden angetreten .)

Gründung einer laizistischen Partei
in Japan

(Eigener Bericht .)
Tokio , 16. Juli .

Unter dem Titel „Bund für die Wieder -
Herstellung des ehemaligen Japan " auf der
Grundlage einer Ständeordnung nach Sol -
daten , Bauern , Handwerkern , Händlern und
Gelehrten hat sich in Japan eine faszistische
Organisation gebildet , die den politischen
Parteien den Kampf angesagt hat und den
Staat wie in Italien auf wirtschaftliche
Gruppen aufbauen will , wie sie schon früher
in Japan bestanden . Der „Bund " bildet
Hundertschaften , wie sie der italienische Fas -
zismus besitzt . An der Spitze steht der Uni -
versitätsprofefsor Uesigi von Tokio . Die
Miliz , die jetzt schon etwa 50 000 Mann auf¬
weisen soll, wird von Generalmajor Kida be-
fehligt . Durch die Jugend Japans geht tat -
sächlich ein sadistischer Zug , der sich auch in
grimmigem Haß auf den Kommunismus
äußert .

Amertta Nische Gewerlschattler über
ihre Studienreise nach Rußland

(Eigener Bericht .)
Newyork , 16. Juli .

Vor wenigen Tagen ist der Bericht der
American Trade Union Delegation , also
einer Abordnung der amerikanischen Gewerk-
schaffen , über ihre wirtschaftspolitische Stu -
dienreise in der Sowjetunion in Buchform
beim John Day Verlag erschienen . Der Be-
richt trägt den Titel „Sowjetrußland in der
zweiten Dekade " und umfaßt Abschnitte über
die Landwirtschaft , die kommunistische Par -
tei , die Sowjetfinanz , die Gewerkschaftsbewe -
gung , die Konsumvereine , Arbeitergesetz -
aebung und Sozialversicherung , Löhne , Er -
Ziehung , Justizverwaltung , Verkehrswesen
und ausländische Konzessionen . Im Abschnitt
ub ^r „Landwirtschaft " wird ausgeführt , daß
Lenin , als er mit dem Schlagwort „Friede
und Land " die kommunistische Herrschaft in
Rußland aufrichtete , „er etwas unternahm ,
was weder er » och irgend ein anderer im -
stände sein kann , durchzufuhren oder vom
normale » Lauf abzubringen . Das Vrole -
tarmt mag die Macht oder sogar den Willen
haben , sie auszuüben : es wird armselig in
r Ausübung Fiasko machen , wenn es ver«
sucht, dte Bauernschaft zu beherrschen oder
I1®, tn marxistische Gedankengänge hineinzu¬
fuhren ' .

Nie Schuldfragt bei Ht Machen»
München , 16. Juli . Ueber die mögliche

Ursache des Eisenbahnunglücks im Müu -
chener Hauptbahnhof meldet der Sonder -
berichterstatter des Süddeutschen Corrbüros :

Kurz vor der Ausfahrt des Vorzuges
wurde festgestellt , daß die Plombe der Not -
bremse im dritten Abteil des dritte » Wagens
des Vorzuges verletzt war . Die Polizeidirek -
tion München sucht festzustelle «, wer die Not -
bremse gezogen hat . Der Hauptzug hatte
Ausfahrtsignal . Unerklärlich bleibt jedoch,
wie der Hauptzug Ausfahrt erhalten konnte ,
obwohl die Rückmeldung des Borzuges und
somit die Freigabe der Strecke für de»
Hauptzug von der Nächste » Blockstelle noch
nicht erfolgt war , weil der Vorzug de» Block
noch nicht überfahren hatte .

In dem amtlichen Bericht der
Reichsbahndirektion München
heißt es : Von den neun Leichen konnten bis -
her festgestellt werden : Max Niedermaiex ,
Hauptmann bei der Landespolizei Augsburg ,
Rudolf Deisinger , Oberleutnant bei der
Landespolizei Augsburg , Josef Deißler ,
Friseur , Alpenstraße , Wohnort unbekannt .
Unbekannte Leichen : eine weibliche Person
(Leiche trägt weißes Kettchen und Finger -
ring mit rotem Stein ) , eine männliche Per -
son, 30—40 Jahre alt , verkohlt , eine mann -
liche Person , 20—30 Jahre alt (trägt Siegel -
ring ) , eine weibliche Person , etwa 20 Jahre
alt , verheiratet , trägt Ehering , eine weibliche
Person , etwa 50 Jahre alt . Der aus dem
Wagen gerettete Wäschereibesitzer Gottfried
Rebele aus Augsburg ist sofort nach Ueber -
führung in die Klinik dort gestorben .

Als verletzt wurden nach den bisherigen
Feststellungen 13 Personen angegeben . Ein
Verletzter hat eine Gehirnerschütterung erlit -
ten , die übrigen weisen schwere Verletzungen ,
Prellungen und Kopfverletzungen auf . Außer -
dem haben sich eine Anzahl von Reisenden
wegen leichterer , äußerlich nicht feststellbarer
Verletzungen bei der Bahnstation München
gemeldet . Auch einige bei den Rettungs -
arbeiten beteiligte Angehörige der Eisenbahn
und wohl auch der Feuerwehr - und der
Sanitätsmannschaften haben durch die Rauch -
Wirkung Schaden erlitten .

Der Prozeß gegen den Raub-
mörder Sein

Koburg , 16. Juli . Im alten Schwurge -
richtssaal des Landgerichtsgefängnisses in
KostUrg begann heute vormittag die Ver -
Handlung gegen den Posträuber Hein . Zahl -
reiche Pressevertreter sind zugegen . Vor dem
Richtertisch stehen offene Kästen mit den
Kleidern der von Hein getöteten Beamten .
Insgesamt sind 36 Zeugen und 10 Sachver -
ständige geladen . Der Angeklagte nimmt
auf der Anklagebank zwischen zwei Polizeibe -
amten Platz . Er macht einen Verhältnis -
mäßig frischen Eindruck . Er erklärt auf die
Frage des Vorsitzenden , er fühle sich wieder
gesund . Hein ist 1902 in Düsseldorf -Gerres -
heim geboren und hat als ungelernter Ar -
beiter in Jena gelebt . Er ist bisher nicht
vorbestraft . Als die Zeugen in den Saal ge -
rufen werden , kommt es zu einer drama -
tischen Szene . Unter den Zeugen befindet
sich auch die Mutter des Angeklagten , die In -
validenrentnersehefrau Maria Hein . Als sie
ihren Sohn erblickt , weint sie laut auf :
„Was ist denn passiert , mein Kind ?" Dann
bricht sie auf einem Stuhl zusammen und
ruft laut weinend : „Jesus , er wußte ja nicht,
was er tat ! " Die alte Frau muß schließlich
aus dem Saal geführt werden . Man hört
noch ihr lautes Weinen draußen . Der An-

geklagte Hein ist durch diesen Auftritt sichtlich
erschüttert und weint . Der Zeuge , Kriminal -
Wachtmeister Richard Schumann , leidet noch

an den ihm von Hein beigebrachten Verletzun -
gen und kann sich nur auf Krücken in den
Saal begeben . Der Angeklagte Hein wird
darauf über sein Leben vernommen . Er ist
unter ärmlichen Verhältnissen in der Düsse !»
dorfer Glaskolonie aufgewachsen . Er war
das älteste unter vier Geschwistern . Bereits
mit 13 Jahren wurde Hein von der Schule
genommen , um zum Unterhalt der Familie
beizutragen . Er wurde ungelernter Arbeiter
und wird als fleißig und ordentlich geschil-
dert . Kurze Zeit hat er auch der syndi -
kalistischen Arbeiterjugend angehört .

1923 wurde Hein gelegentlich der Düsseldorfer
Unruhen festgenommen . Vorsitzender : Sie sollen
dabei von Polizisten mißhandelt worden sein und
geäußert haben, daß Sie seit der Zeit einen tiefen
Haß gegen uniformierte PolrMtzeamte hegen . —-
Angeklagter : Das Gefühl Haß ist ^ r^ vollständig
fremd . — Der Vorsitzende erklärt darauf , auch
er habe aus dem Aktenstudium den Eindruck ge -
Wonnen, daß ein anderes Motiv vorliege . Aus
die Frage des Vorsitzenden bestätigt der Ange -
klagte, daß er bei den Zeiß -Werken in Jena
arbeitete , bis er dort entlassen wurde . Im Herbst
1927 kam sein Gerresheimer Freund Rudolf
Larm nach Jena , ein übelbeleumundeter und oft
vorbestrafter Mensch. Als erste Straftat ver -
übten Hein und Larm einen Einbruch in einem
Waffengeschäft. Hein hat noch eine Anzahl
weiterer Einbrüche verübt, insgesamt 2g, die der
Angeklagte im wesentlichen zugibt . Die Ein -
brüche wurden meist unter Waffendrohung und
unter Zuhilfenahme von Sprengstoff ausgeführt .
Die Beute war meist gering . In einem Falle
wurde von ihm in Jena ein 6 Zentner schwerer
Geldschrank geöffnet . Das Ergebnis waren zwei
oder drei Mark in Briefmarken . Am 23. Dezem¬
ber wurde der bewaffnete Ueberfall auf das Post -
amt in Klosterlausnitz verübt, wobei die Postkasse
in Höhe von 2000 Mark geraubt wurde . Der
Angeklagte sagt hierzu aus , Larm habe ihn
immer aufgehetzt. Er, Hein, hätte sich nicht direkt
an den Einbrüchen beteiligt . Vorsitzender : Diese
Einbrüche fallen in die zweite Hälfte 1927, in
die Zeit , wo Sie eine auskömmliche Stellung
hatten. Warum haben Sie es denn getan ? —
Hein : Das kann ich nicht sagen . — Vorsitzender :
Sie sollen wiederholt geäußert haben, daß Sie
Freude an solchen Taten hätten . — Angeklagter :
Davon weiß ich nichts.

ES wird dann der erste Teil der Anklage , die
Erschießung des Kriminalbeamten Heß und die
Verwundung Schumanns , behandelt . Auf die
Frage des Vorsitzenden, was der Angeklagte sich
bei der Abgabe der Schüsse gedacht habe, ant -
wartete Hein : Als ich den Ruf „ Hände hoch "

hörte, wußte ich nicht mehr, was geschah. Ich
sah nur Flammen vor den Augen , und so habe
ich blindlings darauf losgeschossen.

Am 21 . Dezember verübten beide den Post -
raub in Ohligs , wobei ein Beamter von Hein
erschossen wurde . Larm und Hein erbeuteten
etwa 7000 Mark. Auf die Vorhaltungen des
Vorsitzenden erklärte der Angeklagte , er sei durch
Larm angestiftet worden. Larm wurde am
10. Januar 1028 in Saalfeld verhastet . Hein zog
später nach Plauen , wo er beim Maurerpolier
Wagner einen ihn suchenden Beamten erschoß,
einen zweiten verletzte. Bei Untersiemau hatte
er einen Zusammenstoß mit dem Beamten
Scholer . Der Angeklagte erklärte : „Mir war ganz
anders und ich weiß nicht, was weiter geschah.
Das war der einzige Fall , bei dem ich mich
erinnere , daß ich eine Waffe gezogen habe.

" —
Vorsitzender: „Sie sollen, als Scholer schon
röchelnd am Boden lag , nochmals zurückgekehrt
sein und Scholer in den Kopf geschossen haben ,
um ihn endgültig zu erledigen ." — Angeklagter :
„Da müßte ich ja ganz verrückt gewesen sein ." —
Vorsitzender: „Sie begaben sich sodann in den
Banzer Wald, um sich zu verstecken .

" — Hein :
„Ich hatte gar keine Absichten, nur Triebe . " Auf
dem Wege zum Wald hatte Hein noch einmal auf
einer Strecke von 10 Kilometer einen Feuer -
kämpf mit einem anderen Beamten , ohne daß
jedoch jemand getroffen wurde . Hein sagte dazu :
„Als ich angerufen wurde, war mir , als wenn
ich erwachte.

" Am 2. Februar 1028 gelang eS,
Hein festzunehmen . Auch hier machte er eben -
falls den Versuch, die Beamten zu überwältigen .
Zu seiner Verteidigung führte er noch an , daß
er seit Januar nicht mehr geschlafen und in den
letzten acht Tagen nichts mehr gegessen habe .
„Ich hatte überhaupt keine Gedanken " — so er¬
klärte er — , „sondern spürte nur noch einen
unheimlichen Trieb in mir. Ich verschlang ganze
Hände voll Schnee und Eis , um diesen inneren
Trieb zu bewältigen . Ich war außerordentlich
erregt. Ich habe bei meinen Taten keinerlei
U^berleguNg gehabt. "

See Reichsetat im/M
Von I - Srsing , M . d. R .

Die Finanz - und Etatpolitik des alten
Reichstags ist von den früheren Gppositions -
Parteien, den Sozialdemokraten und Demokra -
ten , stark bekämpft worden . Sie haben den
Etat abgelehnt mit der Begründung , er fei zu
überspannt . Ich habe im Wahlkampf ver-
schiedentlich beobachtet, daß Versammlung - -
redner in sehr oberflächlicher weife über Fi -
nanz - und Etatfragen gesprochen haben. tDernt
sie aber gefragt wurden , für welche Personal -
und Sachgebiete das Reich die Steuergelder
verwendet , dann mußten sie eingestehen, daß
ihnen eine nähere Kenntnis über den Inhalt
des Etats völlig abging . An sich ist leider fest-
zustellen, daß über die Finanzgebarung der
öffentlichen Körperschaften in weitesten Kreisen
des deutschen Volkes Unkenntnis vorhanden
ist. Bei den hohen Steuern kann nicht ein-
gehend genug über die Verwendung der
Steuergelder Aufklärung geschaffen werden .
Ie mehr das geschieht und je mehr Wahrheit
und Klarheit über die Finanzgebarung der
öffentlichen Körperschaften geschaffen wird ,
desto besser ist es. Nachdem der Reichsetat für
das laufende Etatsjahr fertiggestellt ist, scheint
es mir von Wichtigkeit zu fein , den Etat nach
Sachgebieten zu zerlegen. An Einnahmen find
vorgesehen : 9674 ,9 Millionen Mark . Die
Ausgaben verteilen sich wie folgt :

Millionen Mark
Steuerüberweisungen an kän -

der und Gemeinden 3 2l ? ,S
Schutzpolizeizuschuß an die

Länder 190,0 5 407 ,0

Zivilbesoldung
Militärbesoldung
Unterstützungen und Notstands -

beihilfen

Zivilpensionen
Militärpensionen (Reichswehr)
Nicht durch den Krieg be-

dingte Militärrenten

Reichsministerium des Innern
Auswärtiges Amt und Reichs-

Ministerium für Ernährung
und Tandwirtschast

Krisenunterstützung für Ar -
beitslose

Für Zwecke der Invaliden -
Versicherung

Vertrieb von versicherungs -
marken

Wochenhilfe
Kleinrentnerfürsorge
Wohlfahrtsrenten
Förderung der Wohlfahrts -

pflege
Wohnungswesen
Unterstützung des Personals

früherer Heeresbetriebe
Sonstige Ausgaben des Reichs-

arbeitsministeriums
Beihilfen für Kriegsteilnehmer

1864— 1871t

Verzinsung der Reichsschuld
Tilgung der Reichsschuld
Ablösung der Markanleihen
Garantieausfall

624,4
162,6

10,8 797,8

105,0
57 '

,?

79,6 242,5

57,9

106,6 144,5

100,0

40J,5

17,0
30,0
50,0
I0£0

2 ,5
10,0

16.0

24. 1

20,0 681,t

48,0
73,2

344,5
12,0 477,5

Sächliche Verwaltungsausgaben :

Landesfinanzämter 97,3
Versorgungsdienststellen i6,o
Heer und Marine fortdauernd 569 , 1
Heer und Marine einmalig 116,0
Tust - und Kraftfahrwesen 54, ;
Wasserstraßen fortdauernd 58,5
Wasserstraßen einmalig 28,0
Wasserstraßen an die Länder 12,8
Postgebührenablösung 12,0
Münzprägung 10,0 773,8

Sonstige Ausgaben der Reichsbehörden : !

InnereKriegslasten : !
Kriegsbeschädigtenrente einschl .

Unterstützungen t277 ,9
Militärpensionen einschl . Unter¬

stützungen 257,4
Kriegspersonenschäden 2,8
Innere Kriegslasten 2l4,l l 722,2
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Kaushaltszahlung 937,8 | 337,5

Sonstige Ausgaben der Reichs»
Verwaltung 44, ;

Außerordentlich « Haushalt :
N« >arationsleistungen (Re¬

servefonds des Kommissars
für verpfändete Einnahmen ) 19,7

Reichsarbeitsministerium 90,0 ■
Reichsverkehrsministerium qz,q
Alllgememe Finanzverwaltung ie,ü 115,6

Im vergangenen Jahr betrugen die Gefamt -
ausgaben 9131 Millionen Mark . Die End -
summe des Etats ist diesmal auf yeiq Millio -
nen Mark gestiegen. Der Etat weist also eine
Steigerung um 54z Millionen Mark auf . Die
Überweisungen an känder und Gemeinden find
gegenüber dem Voranschlag von 1927 um 32 »
Millionen Mark gestiegen. Für Besoldungen
find gegenüber dem Vorjahre S ? Millionen
Mark mehr angesetzt. Der Pensionsetat weist
eine Steigerung von rund 44 Millionen Mark
auf . Die Sachausgaben im Ministerium des
Innere des Auswärtigen Amtes und des Er -
nährungsministeriums sind infolge des Not -
Programms für die Landwirtschaft von 40
Millionen auf rund 144 Millionen Mark ge-
stiegen. Erheblich zurückgegangen find die Aus -
gaben für die Erwerbslosen . Im Etat 192 ?
waren hierfür noch 420 Millionen angesetzt. In
diesem Jahr find nur 100 Millionen vorgesehen.
Dagegen find die Ausgaben für Zwecke der In¬
validenversicherung von 32 > auf 401 Millionen
Mark gestiegen. Erheblich gestiegen sind auch
die Ausgaben für Kleinrentner fürsarge und
zwar von 23 Millionen auf 30 Millionen . Für
Verzinsung und Tilgung der Reichsschuld und
Ablösung der Markanleihen waren im vor -
jähre 493 Millionen Mar ? angesetzt, in diesem
Icchre sind es nur noch 4?? Millionen Mark .
Die sächlichen Verwaltungsausgaben sind ge-
genüber dem Vorjahre nur um 9 Millionen
gestiegen. Erheblich gestiegen sind weiter die
Ausgaben für Kriegsbeschädigte , Kriegspensio -
nen , innere Kriegslasten und zwar von lSl «
auf 1732 Millionen Mark . Ebenso sind die
Reparationszahlungen von 831 auf >22 ? Mil¬
lionen Mark gestiegen. Eine starke vermin -
derung weist der außerordentliche Etat auf .
Im vorigen Jahre betrugen die Ausgaben im
außerordentlichen Haushalt 474 Millionen
Mark , die nunmehr auf J42,6 Millionen Mark
zurückgegangen sind. Der alte Reichstag hat
kurz vor feiner Auflösung den Etat ausbilan -
ziert . Infolge des Ausfalles der Wahlen ist
jetzt eine andere Regierung an das Ruder ge-
kommen. Ich sehe dem Etat , den der neue
Reichsfinanzminister im kommenden Winter
dem Reichstag vorlegen wird , mit großem In -
teresse entgegen . Ich bin der Auffassung , daß
sich der neue Etat vermutlich im wesentlichen
an den jetzt verabschiedeten Etat anlehnen
wird , wird dem so sein , dann würde damit
klar erwiesen sein , daß die scharfe Kritik , die
Sozialdemokraten und Demokraten im alten
Reichstag an der Etatsgebarung des Reichs -
finanzministers und der Reichstagsmehrheit
geübt haben , nicht gerechtfertigt war .

DieuStag , de» 17. Juli ISA iit . 100

Belgien hat die niedrigsten Löhne in
Welt- und Mitteleuropa

r ~? (Eigener Bericht .)

[ Newyork , 16. Juli .
Das „Social Service Magazine " hat in

Belgien Erhebungen über die Höhe der
Löhne anstellen lassen, weil in der letzten Zeit
die belgischen Produkte nicht nur den ameri¬
kanischen, sondern auch den europäischen
scharfe Konkurrenz machen. Die Löhne wer -
den in amerikanischen Cents (zu 4 Pfennig
oder 5 Goldcentimes ) nachgewiesen . In der
elektrischen und mechanischen Industrie be»
trägt der Stundenlohn 12 bis 13 Cents , in
der Schokoladeindustrie 10 bis 11 , in der
Seifenindustrie wöchentlich 660 Cents .
Frauen haben Stundenlöhne von 6 bis 7
Cents . Die belgischen Löhne seien die nied -
rigsten in ganz West - und Mitteleuropa .

England unv die Fortdauer der
Rheinlaadbeletzung
(Eigener Bericht .)

London , 16. Juli .
Die in dem üblichen Frage - und Antwort -

spiel bei den Interpellationen im englischen
Unterhaus gegebenen Auskünfte der Regie -
rungsstellen sind besonders lakonisch, wenn
es sich um die Rheinlandbesetzung handelt .
Der Kriegsminister hat gesagt , daß noch etwa
6000 Mann britischer Truppen am Rbein
stehen , daß sie notwendig sind , um eine Ver -
tragsverpslichtung zu erfüllen und daß es
nicht zweckmäßig erscheint , mit Frankreich
über deren Abberufung zu verhandeln . Im
„Daily Chronicle " wird erläuternd dazu be-
merkt , es liege im Interesse Deutschlands ,
daß die 6000 Mann dort bleiben . Dem
großen Gebiet entsprechend seien sie fast un -
sichtbar ; wenn sie sich entfernen würden , wer -
den sofort die Franzosen die Besetzung über -
nehmen . Da das osfizille England den fran¬
zösischen Standpunkt kenne , sei es unnütz , m
Verhandlungen einzutreten . Uebrigens werde
sich das Problem lösen , wenn das Repara -
tionsproblem neu aufs Tapet komme , denn
Frankreich selber sei nun der Meinung , daß
mir noch die „Erfüllung" *sx Revaratrons -

Em MuttssOKtMb
Wir entnehme « tu .r üwiwf "

folgende Mitteilungen :
Der Geschäftsführer Fuchs vom Ber «

band der Metallindustriellen in
Frankfurt a . M . ist «wegen fortgesetzter
Unterschlagung und fortgesetzter Untreue "
zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt
worden . Das ist für Herrn Fuchs ein
Malheur . Aber derartige Dinge kommen
häufiger vor , ohne daß über die Pflicht der
Berichterstattung hinaus ein Anlaß bestünde ,
sich mit ihnen zu beschäftigen . Das Gericht
hat in der vorläufigen kurzen Urteilsbegrün -
dung eine Reihe strafmildernder Momente
angeführt , u . E . ohne das wesentlichste dabei
hervorzuheben , nämlich : daß die Art und
Weise der Geschäftsführung und der Ge-
fchäftskontrolle der unerlaubten Verwendung
von Mitteln deS Verbandes geradezu Vor -
schub leistete . Das Bild der Verhandlungen
bedeutet ein Malheur auch für den Ver -
band selbst.

Die runde nette Summe von 185 000 Mark
sollte der Geschäftsführer veruntreut haben ;
über 120 000 Mark fehlen nach den Fest -
stellungen des Büchersachverständigen die Be -
lege . Wo das Geld hingekommen ist , darüber
hat die Verhandlung ausreichende Aufklärung
nicht gebracht . Fuchs war ein sogenannter
guter Kerl . Er lebte und ließ leben . Er
hatte , wie hervorgehoben wurde , soziales
Verständnis , half Freunden und Bekannten
mit Betragen , hing an seiner „Landsmann -
schast ". Im Betrieb eine höchst fidele Wirt -
schaft , von der niemand etwas merkte. Die
Herren im Vorstand sind vielbeschäftigte
Unternehmer ; aber auch den Revisoren fiel
nichts auf . „Man verließ sich gegenseitig auf
die Gewissenhaftigkeit des andern " und setzte
seinen Namen unter den Befund , der alles
in Ordnung fand . Auch das wäre noch nicht
das Schlimmste . Blamabel zwar für die viel
gerühmte Korrektheit , Zuverlässigkeit und
Geschäftssicherheit dieser Kreise , die in befon -
ders hohen Tönen gerade dann als leuchten -
des Beispiel hingestellt wird , wenn in dem
weitverzweigte « Riesenbetrieb einer öffent -
lichen Verwaltung eine Untreue sich heraus -
stellt. Aber was in der zweitägigen Gerichts -
Verhandlung sonst noch zur Sprache gekom-
men ist, zeigt noch ein ganz anderes Bild .

Der Verband verfolgt statutengemäß
wirtschaftliche Zwecke . Das ist. wenn er diese
Zwecke mit Anstand verfolgt , sein gutes
Recht. Daß er unpolitisch sei. sollte man als
selbstverständlich annehmen , denn seine Mit -
glieder verteilen sich ja über die verschiedenen
politischen Bekenntnisse . Aber das nach rechts
tendierende Element überwiegt , weiß sich
Geltung zu verschaffen und hinter den

ßniißea unter beuux&ws «Umschließung des
SGciVuiiisDorfitzenden illegitime Politik aus
eigene Faust zu betreiben . ES besteht eine
Kommission , die wegen der Zuwendung von
Geldern zu politischen Zwecken verhandelt .
Ein Zeuge bekundet , daß ein „schwarzer
Fonds " bestand . Der verurteilte Fuchs be-
hauptet , daß schon früher an Orgeich -
Escherich erhebliche Unterstützungen gegeben
wurden und daß später zur Erlangung von
Geldern für derartige Zwecke die Mitglieder -
beitrüge erhöht wurden . Welche Beitrags -
summen eingegangen sind , konnte ^ auS den
Büchern nicht festgestellt werden ; es mußte
erst eine Umfrage bei den Mitgliedern vor -
genommen werden . Ueber die Verwendung
der Gelder für politische Zwecke im einzelnen
befragt , erklärte der Angeschuldigte , darüber
nicht reden zu können , „weil dann der Ver -
band sofort erledigt wäre ". Mag fein , daß
Fuchs sich damit nur entlasten wollte ; das
Gericht hat sein Schweigen so gedeutet . Fest
steht aber durch verschiedene Zeugenaussagen ,
und das Gericht betrachtet es als erwiesen ,
daß Gelder zu politischen Zwecken gegeben
worden sind . Für politisch rechts gerichtete
Organisationen , wofür sauber unterschriebene
Quittungen vorliegen .

Freilich nicht sämtliche verfügbaren Gelder
sind diesen Weg gegangen . Sie dienten auch
noch andern Zwecken, auch höchst kostspielig -
fröhlichen Festessen und Gelagen
mit vorausgehenden sorgfältigen zehnfachen
Probeessen , die so gründlich und gewissenhaft
erfolgten , daß sich je Essen und Sachverstän -
digen ein Aufwand von 160 Mark ergab , im
ganzen für diese zehn Probeveranstaltungen
ein Aufwand von 16 000 Mark . Gewiß eine
anstrengende und opfervolle Begebenheit !
Daß zuviel getrunkener Sekt auf Anweisung
eines der Revisoren sich in den Büchern in
hochpreisige Zigarren verwandelte , daß auch
„Jungfrauen " an den schönen Nach - und
Nachtfeiern teilnehmen konnten , wäre die
private Angelegenheit von Privaten , wenn
sie dafür in ihre eigene Tasche gegriffen
hätten . Das taten sie aber nicht ; sie festeten
namens und auf Kosten ihres Verbandes ,
und darum müssen sie es sich gefallen lassen,
darauf aufmerksam gemacht zu werden , wie
schlecht die ewigen Klagen über Mangel an
Mitteln , über zu große Beanspruchung durch
Steuern und Abgaben , über zu drückende
sozialen Lasten , wie wenig die Anklagen über
Genußsucht der Massen zu dem Bilde unge -
höriger Prasserei passen wollen , das sich vor
Gericht entrollt hat . Mit Recht hat der Ver -
Leidiger des verurteilten Fuchs während der
Verhandlung einmal dazwischen geworfen :
„ Gut , daß das nicht im Betrieb de» öffent -
lichen Wirtschaft geschehen ist ! "

Verpflichtungen in irgend welcher Form die
Besetzung auch nach den Bestimmungen des
Versailler Vertrages „vorzeitig " beendigen
könne.

FranzWche Winkelznge wegen der
österreichischen AnSenvottlit

(Eigener Bericht .»
Paris , 16. Juli .

Der , .Temps " kann sich von der Er -
örterung der „möglichen Verschiebungen " in
der mitteleuropäischen Konstellation durch
das Verhalten Oesterreichs nicht losmachen
und bringt nun schon den dritten Artikel , der
sich auf die Absage des Bundeskanzlers Sei -
pel an die Kleine Entente und auf die Nor -
malifierung der österreichisch-italienischen Re¬
lationen bezieht . Dem „Temps " gefällt es
nicht, daß in der letzten Zeit von österreichi -
scher und deutscher Seite Hoffnungen in der
Richtung geäußert worden sind. Mussolini
könne seinen Widerspruch gegen einen An -
schluß Oesterreichs an Deutschland vermindert
haben . Das Blatt sagt , diese Hoffnungen
seien Illusionen und zudem noch „unmora -
lisch"

, weil hinter den Hoffnungen die
„Preisgabe " der Rechte der deutschen Min -
derheit im italienischen Südtirol stehe. Frei -
lich sagt der . .Moralprediger " im „Temps "

gleich wieder (zu Hetzzwecken natürlich ),
Mussolini habe ein Recht dazu , dieses Grenz -
gebiet zu italianisieren . Davon schreibt er
aber nichts , daß der „Corriere della Sera "

kürzlich einen ganz deutlichen Artikel über
die Gesinnungsänderung Mussolinis bezüg -
lich des Anschlusses veröffentlicht hatte ,<

der
auch durchblicken ließ , daß in der Jtaliani -
sierung des Südtirol trotz aller gegenteiligen
Nachrichten die Bremse angezogen werde .
Sicher sind dem Bundeskanzler irgend welche
Zusagen gemacht worden , die Südtirol etwa
auf die Stufe Elsaß - Lothringens stellen , um
dessen Deutschtum Deutschland sich auch nicht
mehr kümmert , als kulturelles Interesse ge-
bietet .

FranzöM -deutfcher Wettlau - bei der
Zustimmung zum Kellogg - Palt

(Eigener Bericht .»
Newyork , 16. Juli .

Aus Washingtoner Berichten der . .Herald
Tribüne " ergibt sich nachträglich , daß die Zu -
stimmung Frankreichs zum Kellogg -Vakt
schon am 11 . Juli an den französischen Bot¬
schafter Claudel in Washington gekabelt war .

der sofort kurzen Bericht an das Staats -
departement erstattete und am nächsten Tage
den aus fünf Seiten Schreibmaschinentext
bestehenden Zustimmungsakt überreichte . Es
hat ein förmlicher Wettlauf zwischen Frank -
reich und Deutschland stattgefunden , und es
ist zur Stunde noch ungewiß , ob Frankreich
nicht einen Vorsprung von mehreren Stun -
den vor Deutschland gehabt hat .

Der stabilisierte Franken hat eine
Kaufkraft von 13 Centimes

(Eigener Bericht .)

Paris , 16. Juli .
Die gewerkschaftliche „Vie Ouvriere " stellt

fest, daß Ende Mai 1928 der Index 7,57 be-
trägt gegen 7,36 vor einem Jahre . Das heißt
die Kaufkraft des Franken beträgt nur 13
Centimes statt der 20 Centimes , wie sie der
Stabilisierungsquote entsprechen sollte .

Die „C r o i x" verlangt , daß die neuen
französischen Münzen zu 20 , 50 und 100 Frcs .
wieder die Umschrift „Gott schütze Frankreich "

tragen sollen, die Sektierergeist 1907 abge -
schafft hatte . Jedenfalls wird ein solcher An -
trag in der Kammer eingebracht werden , und
es wird zu einer interessanten Abstimmung
kommen .

Pilfudfli mit zwei Tobfuchtsanfallen !
(Eigener Bericht .)

Warschau , 16. Juli .

Amerikanische Korrespondenten haben er -
fahren , daß in der vergangenen Woche Pil -
sudski zwei Tobsuchtsanfälle gehabt habe , die
es nicht geraten erscheinen lassen ihn zu
einer „Kur " ins Ausland , zu bringen . Die
Tage der „Diktatur Pilsuoski " näherten sich
ihrem Ende . .

Wozu braucht Polen ein großes
- Flugzeugmutterschiff ?

Warschau , 16. Juli .
Auf französischen Werften wird ein polni -

sches Flugzeug -Mutterschiff in Auftrag ge-
geben werden ; es soll der amerikanischen
„Saragota " nachgebildet sein und 18 Flug -
zeuge und einen Lenkballon aufnehmen kön-
nen . Wenn der amerikanische Finanzberater
Schwierigkeiten bereiten sollte , wird eine
öffentliche Sammlung ausgeschrieben .

Nie alldeutsche Bereimguvz
i» der deutsch-nat ionale » Partei

(« igeati Drahtberich t .j
J . H . Berlin , 16. Juli .

Di « Gründung der alldeutsche« vereint ,
gung innerhalb der Deutschnationalen Volks.
Partei durch den Abg . Hugenberg hat in
der Rechtspresse verschiedentlich Ableugnung
gefunden . Nach Mitteilungen des „Jung ,
deutschen"

, der über die internen Vorgänge
bei den Deutschnationalen sich recht gut un-
terrichtet erwiesen hat , hat diese Gründung
tatsächlich stattgefunden . Das genannte Blatt
ist auch in der Lage , eine Reihe von Namsn
deutschnationaler Abgeordneter mitzuteilen ,
die an dieser alldeutschen Vereinigung betei-
ligt sind. Gegenüber der Feststellung der-
jenigen deutschnationalen Reichstagsmitglie -
der , die dieser Vereinigung beigetreten sind ,
hatte der Abg . Dryander sein« Zug «.
Hörigkeit abgeleugnet . Der .Lungdeutsch « '
ist nun in der Lage , «in Schreiben des Ar-
beitsausschusseS deutschnationaler Jndu .
strieller zu veröffentlichen , aus welchem her-
vorgeht , daß außer dem Abg. v- Dryander ,
auch der Abg . Dr . Martin Spahn zu den
Anhängern Hugenbergs gehört . Beide ha-
ben bei einer Tagung des deutschnationalen
Industriellen -Ausschusses in Duisburg ent-
schieden gegen die Veröffentlichungen Lam>
bachs und für die Bestrebungen HugenbergS
Stellung genommen .

Um die Tariferhöhung
bei der Reichsbahn

(Eigener Drahtdericht .)
J . H . Berlin , 18. Juli .

Neue Besprechungen der Reichsbahnverwal »
tung mit dem Reichsverkehrsministerium und
dem Reichswirtschaftsminiftertum werden
wahrscheinlich bereits am heutigen Dienstag
über die Forderung der Reichsdahn
nach Tariferhöhung pattfinden . E»
scheint, daß ile Reichsregierung es zu einem
formellen Antrag auf Genehmigung einer
Tariferhöhung nicht mehr kommen laffen will,
es soll vielmehr zunächst die Möglichkeit einer
Ermäßigung der verkehrssteuer und die Frag »
des Anleihezuwachses erneut geprüft werden»
um auf diese weise eine Tariferhöhung zu w »
meiden .

Reichstagsmöfident Löhe EhrenM
des Wiener Söngerfestes

(Eigener vrahtbericht .)
J . H . Berlin , 16. Juli .

Der Präsident deS deutschen Reichstages
Paul Löbe , der zugleich Vorsitzender deS
österreichisch - deutschen Volksbundes ist, hat
einer Einladung deS ostmärkischen Sänger -
bundes nach Wien Folge geleistet und wird
als Ehrengast dem 10. deutschen Sängerfest
beiwohnen . Wie verlautet , werden außer chm
noch andere Reichstagsabgeordnete als Gäste
der Wiener Veranstaltung beiwohnen , so u . a.
der Zentrumsabgeordnete H o f m a n n .Lud¬
wigshafen und der demokratische Reichstags -
abgeordnete Rönneburg .

Ungliickssälle und »erbreche«
Die Unglücksfälle auf dem Matterhor «.

Z e r m a t t , 16. Juli . Zu dem Abstürzen
eines Berliner Schülers werden folgende
Einzelheiten gemeldet : Ein Zeichnungs -
lehrer aus Berlin hat seit mehreren Jahren
mit einer Wandergruppe von 16- bis 17-
jährigen Schülern die Ferien in Zermatt zu-
gebracht und eine Reihe von Bergtouren
unternommen . Vor drei Jahren erlitt der
Lehrer selbst einen schweren Bergunfall : da-
her findet man es in Zermatt um so ver-
wunderlicher , daß er mit ganz jungen Leuten
schwierige Partien unternahm , ohne einen
Führer beizuziehen . Die Gruppe hatte sich
aus unerklärlichen Gründen an einer schwie-
rigen Stelle vom Seil gelöst, worauf der
junge Mann , mit Namen Karl Bratz . ab-
stürzte . Die Leiche liegt an der Ostflanke ,
die in diesem Jahr schneeftei ist. Die Ber -
gung ist nicht möglich , da ständiger Stein -
schlag die Bergungsarbeiten lebensgefährlich
macht.

Ueber den Unglücksfall der Frau Stauf
aus Württemberg erfahrt man : Der Hpfaff
ereignete sich am Samstag an der Schulter
des Matterhorns Frau Stauf wurde von
einem herabfallenden Stein ins Gesicht ge-
troffen und schwer verletzt . Unter äußerst
schwierigen Umständen wurde die Dame bis
zur Matterhornhütte getragen . Die Kolonne
langte erst gegen Mitternacht dort an , wo der
aus Zermatt aufgestiegene Arzt die erste
Hilfe leistete Frau Staus wurde der Ober -
kiefer zerschmettert und der Unterkiefer zer -
krochen . Am Sonntag wurde die Verletzte
von einer neuen Kolonne zu Tal getragen ,
da die erste Kolonne von dem schwierigen
Transport noch übermüdet war .

'
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KMcher -TMs
Die Berufstaschenspieler stehen den Pro .

Auktionen der als „begnadete Gedankenleser
auftretenden Künstler skeptych und ablehnend

gegenüber. Sie wissen eben schon von Berufs
wegen wie die der großen Masse völlig uner¬
klärlichen Tricks der Meister ihrer Zunft
(Kompars Hermann , Bellachini, Roberts ,
Ahorn , Hudini , Okito, de Biere , Sheldon
usw .) ausgeführt werden. Alle die Genann-
ten haben sich als tüchtige Artisten einge-
schätzt. Als Wundermänner , ausgerüstet mit
übernatürlichen Kräften zu gelten , darauf
haben sie keinen Wert gelegt. Auch die her-
vorragendsten Vertreter der Gedankenlese -

kunst, wie Kennedey und Lorenz, Homes und
Fay, Berol , Konorah und Frau , Bellini , die
drei X, die Staunenerregendes leisteten, und
selbst die Telepathen , die ihre verblüffenden
Kunststücke im Variete und Salon zeigen , sie
wollen nur Artisten sein , nicht mehr.

Ich habe im Verkehr mit Zauberkünstlern
manches erlebt, von dem ich hier einige
Stichproben mitteilen will . Sie sollen eini-
ges Licht auf die Entstehung und Ausfüh -
rung vielbewunderter „unerklärlicher" Hell -
sehertricks werfen. Ueber vierzig Jahre sind
es her. Der Magnetiseur Charles Hansen
machte damals in Wien unerhörtes Auf-
sehen . Da tauchte in der Donaustadt ein
Zauberkünstler auf . Er spielte längere Zeit
in kleineren Vorstadtsälen, bis er die Auf-
merkfamkeit exklusiver Kreise erregte, die sich
seine Künste von ihm in Extravorstellungen
vorführen ließen. Einer derartigen Veran-
staltung wohnte ich bei . Ein Zimmer im
Hotel Metropole war mit Herren aus der
besten Gesellschaft gefüllt, darunter zwei Erz-
herzöge. Der kleine , ältliche Magrer über-
reichte vor Beginn seiner Produktion einem
der Herren ein verschlossenes Briefkuvert,
das er aufzubewahren hat. Einer der Erz-
herzöge — ich glaube es war Johann Orth —
wurde nun gebeten , jedes einzelne Blatt
eines Kartenspiels vorzuzeigen und
dabei von eins an zu zählen. Ein anderer
Herr sollte bei irgendeiner der Karten Halt
gebieten. Dies geschah . Der kleine Zauberer
öffnete hierauf den Briefumschlag und über-
gab den darin befindlichen Zettel einem
Herrn. Der las laut vor : „Bei der 16. Karte ,
einem Herzaß, wird Halt gesagt werden.

"

Dieser Zauberer , leider ist mir sein Name
entfallen, trat später bei einem Besuch Wil-
Helms I . in Oesterreich vor diesem und Franz
Josef auf, und wieder war es dieses Kunst-
stück, das am besten von allen gefiel. — Es
ging bei ihm so zu : Der Taschenspieler hatte
einen Gehilfen , der einen Zettel und einen
Briefumschlag bereit hielt , die dem herum-
gezeigten vollkommen glichen . Auf dem
Zettel war vorgeschrieben : „Bei der . . . . .
Karte , einem wird Halt gesagt
werden .

" Ertönte nun das Halt , dann füllte
der Helfer rasch die freigelassenen stellen
aus und praktizierte seinen Briefumschlag
dem Künstler in die Hand , der den eben
empfangenen mit dem ersten vertauschte . Das
geht alles für den gewandten Taschenspieler
sehr leicht vonstatten, da er die Aufmerksam-
feit seiner Zuschauer im richtigen Augenblick
abzulenken weiß. Darauf beruht überhaupt

das Wesen der modernen Magie . Wer das
nicht kann, ist eben kein Taschenspieler.

Ein anderes Stück. In einer größeren
Gesellschaft führte ein jetzt berühmt gewor-
dener Varieteartist seine Tricks vor. Plötzlich
trat er auf einen Herrn zu , befühlte seinen
Rock von außen und sagte langsam mit ge-
schlossenen Augen : „Sie haben eine Brief-
tafche da . in ihr sind vier Zehnmarkscheine
und ein Hundertmarkschein, sechs Visiten-
karten, ein Brief und drei Briefmarken .

" Die
Tasche wurde untersucht, und es stimmte
genau. Wenige Tage später sollte ich die
überraschende Aufklärung dieses Kunststücks
erhalten . Wir saßen bei Tisch. Der Taschen -
spieler neben meiner Tischdame . Da sah ich,
wie er blitzschnell seine Hand in deren Tasche
versenkte und die Geldbörse der Dame her-
vorholte. Er musterte rasch und verstohlen
den Inhalt und steckte das Portemonaie wie?
der an seinen Platz zurück. Später sah er die
Geldbörse und ihren Inhalt „hell" .

Verbürgt ist auch folgende Geschichte. Jmro
Fox, der lustige Zauberer , war in Amerika
als Sachverständiger in einem Prozeß gegen
spiritistische Medien geladen. Der Richter
fragte im Laufe des Verhörs , ob Fox über-
Haupt an Hellsehen glaube. „Darf ich Sie
um den Brief bitten , den Sie bei sich
tragen ? " antworte Fox. Etwas betreten
reichte der Jurist Herrn Fox das Schreiben,
der es, ohne einen Blick darauf zu werfen,
an die Stirne hielt .

„Sie heißen mit Vor- und Zuname so und
so, sind zum zweitenmal verheiratet , haben
aus der ersten Ehe einen Sohn , aus der
zweiten eine Tochter. Nächstes Jahr feiern
Sie Ihre silberne Hochzeit — ich gratuliere
schon heuteI" — Der Richter konnte kaum
die Frage stammeln : „Woher wissen Sie das
alles?" — „Auf die natürlichste Weise von
der Welt," entgegnete Fox. „?*ch dachte mir ,
daß Sie eine ähnliche Frage an mich stellen
würden. Deshalb habe ich mich bei dem
Tabakhändler , Ihrem Hause gegenüber, über
Ihre Verhältnisse erkundigt . Ich hätte Ihnen
noch ganz andere , viel intimere Dinge er-
zählen könnenI" — „Und woher wußten Sie ,
daß ich einen Brief in der Tasche habe?" —
„ Ich sah, wie ihn der Postbote abgab !"

Weiter. Ein Hellseherpaar , Mann und
Frau , kommt nach Washington . Der große
Erfolg ihrer Produktionen trägt ihnen zahl-
reiche Einladungen zu Privatvorstellungen
ein, so auch zu einem der ersten Staats -
männer der Vereinigten Staaten . Das Pro -
gramm der Vorstellung ist erschöpft, und die
Gedankenleser sollen zum Schluß noch etwas
ganz besonders Verblüffendes , Neues , noch
nie Dagewesenes zeigen . „Haben Sie ein
größeres Zimmer , das ganz dunkel gemacht
werden kann, hier im Hause? " fragte der
Professor. Der Raum ist vorhanden . Die
Partnerin des Hellsehers wird von zwei
Herren der Gesellschaft aus dem Saal geführt
und streng bewacht , damit sie nichts von der
nun zu treffenden Abrede hören kann. Nun
wird vereinbart , daß sich vier der Anwesen-
den mit dem Gedankenleser in das dunkle
Zimmer begeben und dort eine Haar -
nadel irgendwohin legen sollen , die das
Medium dann mit verbundenen Augen in

dem dunkeln Zimmer suchen und binnen
zweier Minuten in den Saal bringen soll.
— Die Nadel ist deponiert . Die Herren be-
geben sich wieder auf ihre Plätze. Die Hell-
feherin wird an die Tür des dunklen Zim -
mers gebracht , und — schon in der nächsten
Minute kehrt sie mit der Haarnadel in der
Hand, zurück.

Staunen ohne Ende. Und dabei war die
Sache doch so unglaublich einfach . Der Herr
Professor hatte neben die Haarnadel seine
Taschenuhr gelegt. Im dunklen Raum
sah das niemand, und die Tritte der fünf
Herren verdeckten das kaum hörbare Ticken
der Uhr. Seine Frau , das „Medium "

, die
dann allein im Zimmer war , vernahm natür -
lich das Ticktack ganz deutlich , fand neben
der Uhr die Haarnadel , steckte die Uhr in
die Tasche und überreichte den gefundenen
Gegenstand. (N. Zürcher Ztg .)

BaSen
Borpollenkamps um die Ehe

Man erinnert sich , daß die Demokraten und
die Sozialisten gleich in den ersten lebenstagen
des neuen Reichstags, lange vor der Bildung
der Reichsregierung , noch länger vor Hermann
Müller's programmatischer Rede mit Anträgen
zur Lhefcheidungsreform hervorgetreten sind.

Die Haltung, die die Jentrumspartei auch
in den künftigen Auseinandersetzungen über
das «Lheproblem einnehmen wird, ist absolut
klar , wenn die demokratische Presse glaubt, sie
könnte in der Zwischenzeit eine Bresche schla-
gen in die Front , die Jentrum und Bayerische
Volkspartei in dieser Frage einnehmen , wird
sie sich täuschen. Auch onkelhaft -freundliches
Zureden, etwa der Art , wie es das „Berliner
Tageblatt" am Freitag Morgen versuchte, wird
die Jentrumspartei nicht veranlassen , den Ehe-
reformfreunden auch nur einen Schritt ent-
gegenzukommen. Das „Berliner Tageblatt "
meint, man müsse doch einsehen, daß „der heu-
tige Zustand in der Lhescheidungspraxis un-
moralisch, unsittlich und abstoßend" sei , daß der
erbitterte Streit vor Gericht um Schuld oder
Unschuld nie verschwindende Narben der Seele
zurücklasse , usw . wir sind mit dem „Berliner
Tageblatt" ganz einig darin, daß es nichts ab -
scheulicheres gibt als die Ehescheidungspro -
zeffe und daß man sie soweit wie möglich ein-
dämmen muß . Aber wir wollen nicht nur die
Zahl der Prozesse eindämmen , sondern die
Zahl der Ehescheidungen selbst und wir glauben
nun einmal , daß dieses Ziel nur erreicht wer-
den kann, wenn man das Lheband festigt , statt
es aufzulockern und mürbe zu machen.

wenn die Zentrumspartei für die Unlös-
lichkeit der Ehe eintritt , so tut sie es in erster
Linie aus religiösen Gründen, weil sie in der
Ehe eine geheiligte Einrichtung sieht, die
menschlicher Experimentiersucht nicht preisge-
geben werden darf, und weil sie fest daran
glaubt, daß die Familiengemeinschast ein letztes
Ziel der gesamten Menschheit erfüllt, daß sie
die unbedingt nötige und einzige Voraussetzung
für ein auf die Dauer gerichtetes Gemein-
fchaftsleben der Menschen ist. Auch die Jen -
trumspartei weiß, — ihre Vertreter im Rechts-
ausschuß des vorigen Reichstags haben das auch
ausgesprochen, — daß durch das Festhalten am
christlichen Ehebegriff „das Schicksal des Ein -
zelnen und auch der einzelnen Familie manch-
mal leider zugrundegehen " kann, „daß in der

gegenwärtigen Zeit der wirtschaftlichen Rot
und der sittlichen Verfeinerung eine bestimmte
Tragik in der Ehe häufiger vorkommt.

" Man
muß aber hier das Große und
Ganze betrachten . Man darf nicht vor
einzelnen noch so beklagenswerten Vpfern
kapitulieren und so das übergeordnete
Interesse der Allgemeinheit , das
nach unserer festen Ueberzeugung den Schutz
von Ehe und Familie verlangt, seinem Schick-
sal überlassen. Das tun aber alle, die dem Zer-
rüttungsprinzip ihre Zustimmung geben. Sie
tun es, vielleicht ohne das direkt zu wollen,
weil sie vom Wesen des Menschen eine irrige
Vorstellung haben. Sie halten alle Menschen
für reif und selbständig genug, um mit den
Einflüssen des Leichtsinns und den Eingebun-
gen des Augenblicks ohne andere Hilfe fertig
zu werden . Sie sehen nicht, daß die Ichsucht
des Menfchen so leicht über die Ufer tritt , wenn
man die wehrenden Dämme entfernt, und daß,
auf der anderen Seite das Vorhandensein sol-
cher Dämme die beste Schutzwehr schon da-
gegen ist, mit der Möglichkeit der Scheidung
auch nur in Gedanken zu spielen, wie viele
Ehen würden leichtsinnig geschlossen , und
leichtsinnig gelöst , wenn die Zerrüttung zum
leichtkonstruierbaren Scheidungsgrund wird,
wie viele Frauen würden um Inhalt und
würde ihres kebens , wie viele Kinder um die
Erziehung im Schöße der Familie gebracht,
wollte man die Trennung der Ehe noch weiter
erleichtern . Unser Standpunkt wird deshalb
auch in Zukunft ein graniten unerbittlicher
fein!

Zur Statistik Her Geschlechtskrank-
heilen in Baden

P . A . Auf Veranlassung des Reichsgesund -
heitsamtes hat neuerdings in allen Gemein-
den des Deutschen Reichs eine Zählung
solcher Geschlechtskranken , die in der Zeit
vom 15. November bis einschließlich 14. De -
zember 1927 erstmals in ärztliche BeHand -
lung getreten sind, stattgefunden. In B a d e n
haben sich an der Zählung sämtliche praktische
Aerzte, Fachärzte und Krankenanstalten be-
teiligt . Nach Feststellung des Statistischen
Landesamts hat in Baden die Zahl der ge-
schlechtskranken Personen , die in dem vier-
wöchigen Erhebungszeitraum erstmals in
ärztliche Behandlung getreten sind , 874 be -
tragen ; 546 Geschlechtskranke waren männ-
lichen und 328 weiblichen Geschlechts .

601 Personen (370 männl . , 231 weibl.),
d. s . 68,7 % , waren ledig , !

247 Personen (161 männl ., 86 weibl.),
d. s. 28,3 % , verheiratet, ,

26 Personen (15 männl ., 11 weibl.),
d . s . 3 % , verwitwet oder geschieden.

Weit über die Hälfte (506) der Erkrankten
standen im Alter von 20—30 Jahren , 162 im
Alter von 30—40 Jahren , 83 im Alter von
40 und mehr Jahren und 84 im Alter von
15—19 Jahren . An gefchlechtskranken Kin-
dern im Alter von 0—15 Jahren wurden 39

Das schönste Haar
werden Sie besitzen , wenn Sie immer Helipon
zum Waschen nehmen. An diesem Kopfwasch-
palver haben Sie unbedingt Ihre Freude. Viele
Dankschreiben bestätigen , dass Hilipon ähnliche
Mittel übertrifft. Beim Einkauf ausdrücklich
„ Helipon ** verlangen . Preis 30 Pfg. das Paket .

Iie roten und Meitze» Junker
Roman von Marten Korch

(Einzig berecht. Uebersetzung aus dem Dänischen
von Pauline Klaiber-Gottschau.)

Copyright 1927 by Karl Köfjler & <£0.,
titer . Verlag, öerlin -gs 'ilatöorf , Machnowerstr. 2?.
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Jetzt erhob sich indes Rasmus Junker vom
Stuhl , und Jörgen sowie Cornelius sahen ,
wie rot sein Gesicht war und wie trotzig er
seine Hünengestalt aufrichtete. Da gab Cor-
nelius Jörgen einen Stoß in die Seite .

„Er wird 's schon machen ! " flüsterte er.
„Der Satan soll mich holen, wenn er 's jetzt
nicht macht ! Er ist jetzt blitzwütend, und
wenn er in der Verfassung ist, dann hat nie
einer , weder zu Wasser noch Land, mit ihm
fertig werden können . Aber Gott sei ewig
Dank für den alten Malaga , den ich ihm in
den Magen eingeschmuggelt habe ! "

Von der Bank hinter den beiden ertönte ein
herzzerreißender Seufzer . „Still . Stegmann ,
nehmen Sie sicki doch in acht !

" wehrte Cor-
nelius. indem er sich zu Karten umdrehte, die
vor lauter Spannung und Angst am Weinen
war .

Jetzt stand Rasmus breit und mächtig auf
des Konsuls Platz und drehte sein wetterge-
bräuntes Seemannsgesicht der Versammlung
zu. Er runzelte die Stirne und sah über den
Saal hin . mit einem Blick, in dem es Wetter-
leuchtete. Die großen, starken Hände um-
schlössen krampfhaft den Rand des Redner-
Pults , er sah aus wie ein Schiffskapitän , der
dem Sturm auf seinem Posten trotzt ' es war
eine Gestalt die Eindruck machte, und das
Publikum begrüßte ihn denn auch mit droh -
nendem Händeklatschen man konnte gut
boren . dak die schwieligen Hände zur Partei
des Kapitäns gehörten.

Rasmus Junker dankte weder , noch sagte
er andere schmeichelhafte Worte , er wendete
sich sofort an den Konsul, als sei er eigentlich
der . mit er red" ! ? .

So begann er denn und sagte , er müsse zu-
geben , daß der Konsul recht habe , wenn er
hervorgehoben, daß seither seine Familie
immer gewonnen habe : aber er, Rasmus
Junker , würde auch nur ungern gewinnen,
wenn es nur durch Anwendung der Mittel
geschehen könnte, die man gegen ihn ange-
wendet habe. Er könnte allerlei von diesen
Mitteln , die der Familie des Konsuls nicht
zur Ehre gereichten, berichten; aber das
würde er wohl bleiben lassen, denn obgleich
er soeben dafür angeklagt worden sei, habe er
doch niemals unwahre Geschichten verbreitet
— das passe sich nicht für einen alten See-
mann , wie er einer sei . Die Leute in der
Stadt könnten ja den Verlauf des Kampfes
selbst ausgezeichnet gut , und so wolle er sich
damit begnügen zu sagen, daß diesmal weder
Schlauheit . Rechtsanwaltskniffe noch Geld-
summen den Ausschlag gäben, diesmal seien
es die Bürger der Stadt , die das Urteil fällen
würden , und da sollte der Konsul nur auf-
passen , denn es sei nicht sicher , daß die Bür -
ger wie die Rechtsanwälte urteilten . Der
Kapitän hatte mit erhöhter Stimme ge-
sprachen, und die Zuhörer klatschten eifrig.

„Der Satanskerl ja , jetzt kann er ! "
flüsterte Cornelius .

Rasmus Junker fuhr fort . Jetzt , sagte er,
beschästige er sich nur mit der Stadt . — Wie
so viele andere Kinder dieser Stadt sei er
rund um die Erde gefahren und viele Jahre
lang fort gewesen . Aber wo immer auf der
Welt er sich auch befunden habe, immer hät-
ten seine Gedanken in der alten Stadt ge-
weilt. Jetzt sei er schon seit mehr als fünf-
undzwanzig Jahren wieder ansässiger Bür -
ger hier, aber nie und nimmer habe er sich
vorgedrängt : wenn er also jetzt als Kandidat
hier stehe, so tue er es nur , weil er energisch
dazu aufgefordert worden sei. Der Etatsrat
habe schöne Worte über seinen Vater zu sagen
gewußt, daß er in vielen Jahren ein tüch-
tiger Präsident gewesen sei . und da könnte es
wohl nicht ganz verkehrt sein , wenn die Bür -
irr nun den Rasmus wählen würden . — Er

würde die Interessen der Stadt aufs aller -
beste wahrnehmen und sich dabei ganz beson -
ders als der Präsentant der Schiffahrt , der
Seeleute und der Fischer betrachten: die
großen und reichen Kreise hätten sich bis jetzt
viel zu wenig dieser wichtigen Seite des Le-
bens in der Stadt wahrgenommen.

Es sei ja nicht gewiß , ob er sich dazu eigne,
den feinen Mann zu spielen , aber in dieser
Hinsicht hätten ja die beiden anderen Präsi -
denten recht gute Gaben, er werde auch in
Zukunft als ein einfacher Bürger mit dem
Herzen auf dem rechten Fleck dastehen , und
die Wähler, die einen solchen Mann einem
flotten Herren vorzögen , die sollten für ihn
stimmen .

Der Kapitän schlug einmal mit der Hand
aufs Pult , und dann war er unten , ehe man
sich

's versah : aber donnernder Beifall erhob
sich , der kein Ende nehmen wollte. .

Die allermeisten waren von Rasmus Jun -
kers ausgezeichneter Rede höchst überrascht
worden. Die Worte waren allerdings nicht
so fein gewählt wie die des Konsuls , aber
durch die ganze Rede wehte ein frischer Zug
und eine energische Kraft , die sie zu einer
vortrefflichen Leistung machte.

Cornelius klatschte wie besessen : aber
Karen Stegmann weinte. — „Hören Sie doch
auf mit dem Geflenne. Karen , jetzt ist's ja
überstanden! " gebot Cornelius , während
Jörgen aufstand und sich einen Weg zu sei-
nem Vater bahnte: es war ihm ein wahres
Bedürfnis , dem Alten die Hand zu drücken .

XVI .
Der Konsul befand sich in einer sonderbar

zerrissenen Stimmung . Es war ihm, als sei
er in zwei Wesen geteilt, bald kämpfte er aufs
äußerste, um den Sieg zu gewinnen und ge-
wählt zu werden , bald war ihm, als be-
komme er nur den wohlverdienten Lohn,
wenn er durchfalle . Mehrere der Worte , die
et in seiner Rede gesagt hatte , quälten ihn

jetzt, er bereute sie, aber nun war es zu spät.
So oft er seine Worte überlegte, mußte er
vor sich selbst einräumen , daß er gelogen
hatte : denn er war seines Rechts auf dem
Junkerhof bei weitem nicht so sicher, wie er
vorgegeben hatte.

Bei Nacht , wenn ihn sein unruhiges Herz
wach hielt , hatte er schon oft über all das
nachgegrübelt, dann dachte er an seinen ver -
storbenen Freund und an die Gespräche mit
ihm, und vielleicht noch mehr Einfluß hatten
Fräulein Evas freundliche Worte : immer
und immer wieder erinnerte er sich an ihre
Unterredung , und es war ihm , als verwirk-
lichten sich in ihrer Rede alle guten Elemente
des Lehens. Gewiß, er wollte sich bessern,
wollte vollständig aufrichtig und wahrhaftig
werden , das war sein fester Vorsatz , und
dann war er doch noch so schwach. Weiter war
er also noch nicht gekommen, als ihn das
System dazu brachte , das zu tun und zu
sagen , was er nicht wollte .

Die letzten Tage waren sehr aufregend ge-
Wesen , sie hatten allzu große Ansprüche an
ihn gestellt . Natürlich in erster Linie die
Wahl , aber gleichzeitig hatten auch seine
Kornspekulationen den Charakter einer Krise
angenommen , die seine Nerven auftieben.

Aber er dachte doch nicht in erster Linie
an die Wahl noch an seine Spekulationen, als
er am Nachmittag des Wahltages in seinem
Kontor stand, nein, Helga und Bulder waren
es , die seine Gedanken beschäftigten . Thomas
konnte aus seinem Freunde nicht klug wer-
den : natürlich liebte er Helga, aber trotzdem
war es Thomas , als lege er nicht genug
Eifer an den Tag , um die endgültige Ent -
fcheidung herbeizuführen. In der ganzen
Stadt betrachtete man die beiden als Ver -
lobte: aber morgen reiste Bulder nun weg ,
um seine Verwandten zu besuchen , und jetzt
hatte der Konsul Angst bekommen : ach, es
wäre ja schrecklich, wenn seine stolze geliebte
Schwester verschmäht würde!

(Fortsetzung folgt.)
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ermittelt . Von den 874 Geschlechtskrankenhaben rund 539 oder 61.7 % ihren Wohnsitzin den Städten Mannheim , Karlsruhe , Frei -
bürg, Heidelberg . Pforzheim und Konstanz.47 erstmals an Geschlechtskrankheiten er-
krankte Personen wohnten in Landgemeindenmit unter 1000 Einwohnern ; davon waren24 männlichen und 23 weiblichen Geschlechts ;26 waren ledig , 20 verheiratet und 1 ver¬witwet .

Die Eisenbahn MitienwalV-ScharniS
verschüttet

München, 16. Juli . Die Reicbsbahndirek-
tion München teilt mit : Am Sonntag , den15. Juli , um 19.10 Uhr, wurde zwischenMittenwald und Scharnitz der Eisenbahnwegund die Straße bei Km . 121,6 auf etwa 80
Meter durch eine Mure (Geröllawine ) der-
schüttet . Das Gleis wird voraussichtlich zwei
Tage gesperrt sein. Der Personenverkehrwird durch Umsteigen aufrecht erhalten .
Pioniere sind zur Beseitigung der Erdmassen
abgegange n.

Landwirtschaftliche »
Schützt unsere Obstbäume gegen Schädlinge !

Wie sehr die zahlreichen tierischen Schäd»
lfnge Wachstum, Gesundheit und Erträge unse»
rer Obstbäume beeinträchtigen, wissen wir
längt , auch ist die Tatsache begannt, daß der soverursachte Schaden jährlich allein in die
Dutzende von Millionen geht. Trotzdem geschieht
gegen diese Feinde unserer Obstbäume verhält,
ttismäßig nur wenig, so daß z. B. noch immer
jährlich 58—70 Prozent aller Früchts von der
Obstmade befallen werden. Vereinzelte Be-
kämpfung nützt natürlich nur wenig, vielmehrwird ein voller Erfolg erst durch gemein ,
sames Vorgehen erz-elt besonders m
Gegenden mit stärkerem Obstbau.

Die gemeinschaftlich ? Bekämpfung geschiehtam besten im Anschluß an die örtlichen land«
wirtschaftlichen Organisationen , also Genossen -
schaften , Bauernvereine , landwirtschaftlichen Vsr-eine usw . Es wird eine Kommission gewählt,die die vorbereitenden Schritte für eine ein-
gehende Bekämpfung der Schädlinge in die Wegeleiten soll. Raupcnringe im Herbst anlegen,Spritzen der Obst- und Gemüseanlagen im Win-ter bezw. im Frühling , Pflege und Schutz der
Singvögel das Anlegen von Wellblechpapier»
Ringen im Juni usw werden als zweckmäßigesMittel empfohlen. Es fehlt noch an Spritzenund an der geeigneten Flüssigkeit. Auch wissenviel« Obstzüchter noch nicht , wann und mit wel-
chen Mitteln gespritzt werden muß . Mit all
diesen Fragen soll sich die Kommission beschäf-
tigen Sie soll Versammlungen einberufen , mder die Züchter ihre Erfahrungen austauschenkönnen und in der geeignete Fachleute (Land-
wirtschastslehrer, Obsrbauinspektoren) Belehrun -

, gen Wer die . Schädlingsbekämpfungen geben
sollen. - . . ... .

Die ersten Zusammenschlüsse dieser Art fan»den kürzlich auf Veranlassung des Kreisausschuß-
Vorsitzenden in der Bekannten rheinischen Obst-und Gemüsebaugegenl, zwischen Bonn und Köln
(sog. Vorgebirge) statt, die Bauern dort haben
ihre Arbeit bereits erfolgreich begonnen. Es
wäre gut, wenn man auch bei uns , besondersin den obstreichen Gegenden, ähnlich vorgehen
würde . Nachdem man den Nutzen einer regel-
rechten Bekämpft ng der Rebenschädlinge längst
erprobt hat, a>ird der Vorteil gemeinsamen Vor¬
gehens gegrn unsere Obstbaumschädlinge bald
jedem einleuchten. Die landwirtschaftlichen Ver-
sammlungen im Spätherbst und im Winter
geben Gelegenheit, für den Zusammenschluß un¬
serer Obstbaumzüchter zu werben und ein ge»
meinsames Vorgeher, zu beraten und zu bc*
schließen . Wo B ' teitS Obstbauvereine bestehen ,
sollen diese noch mehr als bisher der Schädlings-
bekämpfung ibre Aufmerksamkeit schenken. S .
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Sas vierzigjährige Miesterjubiläum des hoch«.
Herrn Erzbischofs und seiner Kursgenossen

„Wie schön und lieblich ist es . wennBrüder einträchtig beisammen wohnen .
"

Dieses Schriftwort kam so recht zur Geltungbei der 40jährigen Jubelfeier der im Jahre1888 in St . Peter geweihten Priester , die es
sich zur hohen Ehre anrechnen, S . Exzellenzden hochwürdigsten Herrn Erzbischof zu den
Ihrigen zählen zu dürfen . Es waren 31Diakone , die Erzbischof Dr . Johann ChristianRoos am 12. Juli 1888 zu Priestern weihte ;ein Kursgenosse konnte wegen Mangels des
vorgeschriebenen Alters die Diakonats - und
Priesterweihe nicht erhalten und wurde erstim März des folgenden Jahres geweiht , sodaß dieser Kurs also im ganzen 32 Neu -
Priester zählte. Von diesen 32 Herren sind
noch 21 am Leben,' also etwa ein Drittel der -
selben ist gestorben. Von den noch lebenden
Herren sind drei erkrankt und konnten des-
wegen nicht kommen, ein Herr , der dem
Jesuitenorden angehört , war anderweitig
verhindert .

Am letzten Mittwoch nachmittag versam¬melten sich nun die 17 Jubilare , an ihrer
Spitze der hochwürdigste Herr Erzbischof im
altehrwürdigen Münster zu Freiburg . NachAnbetung des Allerheiligsten vor dem Sakra -
mentsaltar begaben sie sich zu dsm mit
Pflanzen und brennenden Kerzen geschmück-ten Grab ihres Konsekrators des hochseligenHerrn Erzbischofs Dr . Roos , der seit 1896 in
seiner Gruft im Münster ruht und dessenman mit Dankbarkeit in andächtigem Gebete
gedachte . >

Hierauf begaben sich die Jubilare in das
ErzbischöflichePalais zur Gratulation . HerrPrälat Bauer von Mannheim war hier der
Sprecher seiner Kursgenossen und brachtederen Gefühle und Wünsche zum Jubelfestein beredten Worten zum Ausdruck. Der
hochwürdigste Herr Erzbischof dankte für die
ihm dargebrachten Wünsche , gedachte dervielen Arbeiten , welche die Jubilare in den40 Jahren ihres Priestertums geleistet und
wünsckte auch ihnen Glück und Segen zumJubiläum .

Nach einer im Palais dargebotenen Er-
frischung wurde mit Autos nach St . Peter
gefahren. Die Fahrt war von herrlichemWetter begünstigt. Als der Kurs im Jahre1887 nach St . Peter fuhr, um in da« Priester -
seminar aufgenommen zu werden , brauchteman eine lange Reihe von zweispännigen
Landauern und langsam ging die Fahrt den
Berg hinan . Jetzt hatten ajle in einem
großen Postauto Platz , und wie bald war die
Höhe von St . Peter erreicht! Das ist der
Wechsel der Zeiten .

Im Priesterseminar wurden die Jubilare
von den Herren Seminarvorftehern mit
großer Freundlichkeit empfangen und in die
für sie bereiteten Zimmer geleitet . Dann
suchte man die alten bekannten und lieben
Orte auf . wo man während des Seminar -
jahrs so gerne geweilt und wo sich seither
vieles zu seinem Vorteil verändert hat .

Der Hauptfesttag war der Donnerstag .
Der feierliche Gottesdienst begann um 8 Uhr.
Die Festpredigt hatte der Guardian des Frei -
burger Franziskanerklosters , Herr Pater
Fridolin übernommen . Mit beredten und
begeisterten Worten wies er auf die Bedeu -
tung des Jubiläums hin, indem er jeweils
an Worte des hl. Franziskus anknüpfte,

durch welche der seraphische Heilige seine
Hochachtung und Verehrung für die Priester ,die Bischöfe und den Papst zum Ausdruck
bringt . Die Predigt hinterließ einen tiefenEindruck. An die Festpredigt schloß sich die
feierliche Pontifikalmesse Sr . Exzellenz an.Der gut geschulte Chor des Seminars brachtedabei die Karl Borromäusmesse von Filkemit Orgelbegleitung in sehr wirkungsvollerWeise zum Vortrag . Der Organist brachtedie vor einigen Jahren umgebaute und er-
vetterte Orgel in meisterhafter Art zur Gel -
tung . Mit Tedeum und sakramentalem
Segen schloß die eindrucksvolle Feier .
^ Nach dem Gottesdienst besuchten die
Herren Jubilare mit dem Herrn Erzbischofdas Grab ihres einstigen hochverehrten und
unvergeßlichen Lehrers , des Herrn Sub -
regens Dr . Gihr . Auch der prächtigen Biblio -
thek wurde ein Besuch abgestattet.

Darauf nahm man das Mittagessen in dem
stilvoll restaurierten und mit Pflanzen reich
geschmückten Speisesaal des Klosters ein .Es wurde verschönt durch gesang-
liche und musikalische Darbietungen der
Herren Minoristen , die großen Beifall fan-
den . Auch im weltlichen Gesang leistet der
Chor sehr Gutes . Den Reigen der Tisch-
reden eröffnete der Regens des Priester -
seminars , Msgr . Dr. Ries , indem er die
Jubilare herzlich willkommen hieß . Herr
Geistlicher Rat Schwarz -Ueberlingen brachteeinen schwungvollen Toast auf den Herrn
Erzbischof aus , Herr Prälat Bauer danktedem Seminar für die freundliche Aufnahmeund überhaupt allen , die zu dem so schönen
Gelingen des Festes beigetragen und Herr
Geistl. Rat Fries - Triberg rief in Humor-voller Weise Reminiszenzen aus seiner eige -
nen Seminarzeit wach . Der hochwürdigste
Herr Erzbischof dankte zum Schluß noch füralle Ehrungen , die ihm zu Teil geworden ,die er nicht auf ihn persönlich, sondern aufsein Amt bezogen wissen möchte .

Einen Glanzpunkt des Programmes bil -
dete am Nachmittag eine Autofahrt über St .
Märgen , Thurner , Titisee auf den Feldberg .Die großartige Gebirgslandschaft des Hoch-
schwarzwaldes lag in vollem Sonnenglanzeda und bot einen überwältigenden Anblick .Bei dem Caritasjugendheim auf der Jäger -
matt wurde Halt gemacht und die Herren
Jubilare wurden von den sich dort oben zurKur befindlichen Kindern festlich empfangen .
In einem Saal des Hauses führten die Kin -
der Reigen und Spiele auf . Herr Prälat
Bauer hielt mit den Kindern , unter denen
sich auck eine Anzahl geweckter Mannheimer
befanden, eine kleine Katechese ab , wobei
manche erheiternde Antworten herauskamen.
Nachdem der hochw . Herr Erzbischof den Se -
gen erteilt , wurde zum Hotel Feldberger Hofweiter gefahren . In der dortigen Kapelle ,die sofort dicht gefüllt war , hielt Seine Ex-
zellenz eine Ansprache und spendete den Se -
gen. Die Heimfahrt , bei welcher sich die
Berge in herrlicher Abendbeleuchtung zeig-
ten, war ebenso genußreich, wie die Hinfahrt .

Der letzte Morgen des Beisammenseins am
Freitag galt den Toten . Nachdem die Jubi -
lare das hl. Meßopfer für die verstorbenen
Lehrer und Kursgenossen dargebracht, zele-
brierte Herr Prälat Bauer um 8 Uhr ein
feierliches Seelenamt , wobei zwei Geistl .
Räte diakonierten . Die Herren Minoristen

sangen dabei da? Choralrequiem in etar»,fender Weise. 0 ei'
Dann noch ein kurzes BeisammenseinSpeisesaal . Der eifrige Männerchor sannnoch ein Abschiedslied: Wer hat dich du fan,ner Wald . Dann noch ein Abschiedswort deshochwürdigsten Herrn Erzbischofs und danngeht es mit Auto hinunter nach Freiburg undvon dem schönen Fest bleibt nur noch di?Erinnerung .
ES waren herrliche Tage , ausgezeichnetdurch die Teilnahme Sr . Exzellenz des hoch »Herrn Erzbischofs. durch das wundervolleFestwetter , durch das freundliche Entgegen,kommen, das den Jubilaren überall erwie¬sen wurde und durch die schöne Harmoniedie bei dem Feste herrschte . Besonderer Dankgebührt auch dem Festordner , Herrn Stadt -Pfarrer a. D . Wickenhauser in Bräunlingender alles auf das trefflichste arrangiert hatteNun sind die Jubilare in das fünfte De-zennium ihrer priesterlichen Tätigkeit einge.treten , das wohl für manche aus ihnen das

letzte sein wird . Doch sie blicken alle mitGottvertrauen in die Zukunft und sind be.reit , im Weinberge des Herrn weiter zu ar-beiten, so lange ihnen Gott der Herr dieKraft dazu verleiht .

Kirchliche Nachrichten
Baden-Baden, 11. Juli . Weit über 700 Män¬ner aus Mannheim veranstalteten am letztenSonntag unter Führung der Pfarxgeistlichieiteine Wallfahrt nach Baden-Baden, der Geburts -

stadt des sel. Bernhard . Es war im Jubiläums -jähr des Seligen ein ganz ausgezeichneter Ge -danke , dorthin, wo so viele Menschen strömen, indie weltberühmte Bäderstadt, auch einmal eine
Pilgerschar betender Männer zu lenken . Mor-
gens

in aller Frühe waren sie mit Extrazug ge-zmmen und bereits nach 6 Uhr zogen sie betenddie Hirschstraße hinauf um in der Stiftskircheder Kommunionmesse beizuwohnen. Es war ein
erhebender Anblick, die ganze Kirche gefüllt mitMännern zu sehen , die zum Tisch des Herrngingen. Nach dem Frühstück zog man hinauf zumalten Schloß. Es wat für die Pilger , die ausder großen Industriestadt kamen , der Aufstiegdurch den Schloßwald, durch den herrlichenBuchenwald immer höher hinauf in die rem«Luft der Berge, eine wahrhafte Erholung . ImRittersaal war ein Feldaltar aufgeschlagen, andem der hochw. Herr Prälat Bauer das Hoch -amt zelebrierte . Herr Professor Schachtele -
Rastatt hielt an der Stätte , wo der selige Bern-hard geboren, eine ergreifend« Festpredigt, in derer das Lebensbild des Seligen zeichnete und ihnals Vorbild des katholischen Mannes hinstellte.Und als dann die Männerscharen das heiligeOpfer mit ihrem Gesang begleiteten : „ Hier liegtvor deiner Majestät , im Staub die Christenschar",
so hat das die Herzen tief ergriffen , droben aufdem alten Schloß, wo der Berg der Hochaltarwar und darüber sich der Himmel wölbte inwunderbarem Blau , wo ringsum die herrliche
Gottesschöpfung mitfeierte und mitbetete. Undmitten in den Ruinen , die an die Vergänglich -keit alles Irdischen mahnen, erklang die Prä -fation "per omnia saecula. . . von Ewigkeit zuEwigkeit. Ewig ist nur einer , der dreieinigeGott . Vor ihm haben sich diese Männer in Ehr-
furcht gebeugt und ihm gehuldigt beim hl. Opfer.Am Nachmittag war Besichtigung des KlostersLichtental und am Abeiid Schlußgottesdienst mit
Predigt in der BernharduSkirche Und als siedann in geschlossenem Zug zum Bahnhof zogen .
„Großer Gott , wir loben dich " singend , mit der
Kongregationsfahn » der Mannheimvr Männer -
sodalltat voraus — es war auch eine rote Fahnemit dem Bild der Mutter GotteS —, da hattenauch all die vielen Zuschauer ein großes Erleb-nis , ein unerschrockenes Bekenntnis katholischerMänner , und den tiefen Eindruck einer echtenWallfahrt . Mannheim hat durch die Tat bewie -
sen , daß man nach Baden-Baden auch wallfahr-ten kann. A. E.

Sie Kirschen Se»
Herrn Schubert

| Von A . K. Grund (Wien).
Ehedem frei , aber nun schon seit Jahrzehnten

zwischen hohe Häuser eingebettet, liegt der Wäh-
ringer Friedhof da, jener Gottesacker, auf dem
man einstens Franz Schuberts Leib der Erde
wiedergegeben hatte.

Aus dem grünen wild verwachsenen Eiland
wurde in den letzten Jahren ein Park , die ein»
gesunkenen Grabsteine wurden entfernt , das
Buschdickicht, in dem die Amseln nisteten, wurde
ausgerodet, was an kunstvollen Grabdenkmälern
vorhanden war , bekam ein abgesondertes Plätz-
chen im Park zugewiesen, wo nunmehr der ganze
Friedhof zusammengedrängt erscheint .

Nur an Beethovens und Schuberts Grabstätten
hat keine Hand gerührt , diese Weihestätten wur-
den ' nem Zustand belassen , den sie vom Wie»
ner Vormärz erhalten hatten. In Steinnischen
stehen die Büsten der beiden großen Menschen ,
knapp an die Ostmauer gerückt , im Hintergrund
eine jener gewaltigen ZinSkasernen. wie sie die
Gemeinde Wien in den letzten Jahren zu Dützen,
den hatte erstehen lassen .

Die Gebeine Beethovens und Schuberts ruhen
schon lange nicht mehr hier, aber es ist doch die-
selbe Erde, in die man einstens die beiden ge¬
bettet und in deren Schoß ihr Fleisch und Blut
sich aufgelöst hatte.

In einiger Entfernung um die Grabstätten
herum stehen Bänke, müde alte Leute sitzen dar-
auf , vereinzelt und ohne Bedürfnis nach An -
schluß. Ein kleines Mädchen spielt nahe am
Grabgitter , zwischen dessen Eisenstäbe es einen
Ball hin und zurück schiebt. Mitten im Straßen -
lärm , der die grüne Insel umtobt, ist es hier ein
wenig stiller. Manchmal ertönt das Schreien
und Lachen herumtollender Zunder vom Spiel -
vlatz des Schubertparkes herüber . Dann sinkt das
Buch mit GrillparzerS Grabrede einen Augenblick
in den Schoß des andächtigen Besuchers der
Grabstätten , der Blick gleitet hinüber zu den
Gräbern , sucht dort nach einem Rilhepunkt. b,S

die akustische Störung vorbei. Hier aber lauert
im Hintergrund die optische Störung , die inten»
stver auf die Andacht eindringt als Kinderlachenund Straßenlärm : das finstere HauS, das sichbis an die Friedhofmauer herandrängt , drohendund trotzige der vielen Zwingburgen eine, die mit
spitzen Winkeln und scharfen Kanten zur Straßeausladen , Menschen gleichen , die mit gespielten
Ellenbogen zum Ausweichen zwingen. Hundert
Jahre liegen zwischen Schuberts Grabmal und
seinem heutigen Hintergrund , der in seiner Mas-
sigkeit und Linienführung eine Sprache spricht ,
die man im Vormärz nicht gekannt.

Und im Schatten dieses Hauses das Grabmal
des Romantikers Schubert ! Die Büste mit den
sanft geschwungenen Linien der Weinberge von
Grinzing und Dornbach im Gesicht, dem Grüb -
chen im Kinn, dem welligen Haar , dem Streben
nach Rundlichkeit — wie ftemd und verlassen
steht sie hier ! —

Der Sand knirscht unter langsam näher kom»
menden Schritten : ein Arbeitsloser schlendert , sei»
nen kleinen Knaben an der Hand , den Weg her-
auf . Sein Blick ist müde und verdrossen zur Erde
gerichtet . Das Kind plaudert unablässig.

„Vater , wem g'hört denn der Park ?"
„Ich waaß net —" antwortet der Mann gei-

stesabwesend.
„G'hört er dem Herrn Schubert ? "
„Ja — laß mich in Ruh ! "

„GTjörn die Bäum a dem Herrn Schubert ? "
Sie gehen weiter und die helle Stimme des

Kleinen versinkt im Poltern und Klingeln der
Straßenbahn , die nahe am Eingang des Parkes
vorbeifährt.

Nun kommt ein Rudel Kinder eilig des Weges
gelaufen . Das Wichtigtuerische ihres GeHabens
zwingt suggestiv zur G - ' lgschaft . Sie machen
vor einer großen Rasenfläche Halt , in deren Mitte
— der fremde Besucher traut seinen Augen kaum
— ein schwer mit dunklen Früchten beladener
Kirschbaum steht . Wie ein unfaßbare - Wunder
nimmt sich der Baum in seiner strotzenden Frucht-
barkeit zwischen den hohen Häusern aus , über
deren Dächer sein und seiner Brüder Wipfel hin»
ausstreben in der Gier nach ein wenig Sonne
und Luft . *

Auf einem Ast des Baumes steht ein Mann ,der Kirschen pflückt — ein Gemeindearbeiter oder
ein Arbeitsloser — niemand fragt darnach, alle
halten die Hände und Mützen auf . in die der Mann
die gepflückten Früchte wirft ; viele gehen daneben
und bleiben zerschunden auf dem Sand des We -
ges liegen, bis die Kinder sie auflesen und essen.Es geht ruhig her bei der Verteilung , niemand
streitet, aller Augen sind auf die Hand des Kir»
schenpflückers gerichtet .

Friedhofkirschen ! Von einem Baum , der seine
Säfte aus der Erde gesogen , in der Franz Schu»
berts Leib gelegen, von einem Baum , in dessen
Schatten bis nun viele geruht hatten, die init
Schubert gelebt, ihn wohl gekannt hatten . Wiener
Bürger und Handwerker, deren Namen der Regen
längst verwaschen , von denen man nichts weiß,als daß sie Schuberts Zeitgenossen gewesen —
manche von ihnen vielleicht jene namenlosen
Schöpfer kunsthandwerklichen Hausgestühles , von
dem wir Spätgeborenen nicht genug aufspüren
können , weil wir glauben , mit ihm den heiteren,
freundlichen Geist der guten alten Zeit in unsere
etwas ungemütlich gewordenen Wohnungen ban-
nen zu können .

Um nun zu den Liedern des Genies , zu den
gefälligen Schöpfungen fleißiger Handwerkerhände
noch dieser Kirschbaum voll überquellender Frucht-
barkeit!

Den fremden Besucher reizt es , diese Kirschen
zu kosten. Er sieht sich um, sein Blick fällt auf
einen barfüßigen Buben , der wie ein Habicht in
das dunkle Geäst des Baumes äugt , auf seiner
flachen Linken hat er ein Häuflein zerschundener
Kirschen gesammelt, obendrauf thront ein Bü -
schel tadelloser Früchte, de er im Flug aufgefan -
gen haben mag.

„ Geh —" wendet sich der fremde Besucher an
den Buben , doch die Bitte ist noch nicht ganz aus -
gesprochen und schon bietet der Kleine die Krone
seiner Schätze an , schenkt die schönsten seiner Kir»
schen einem Unbekannten. Eine doppelt seltsame
Gabe.

Der fremde Besucher geht nachdenklich weiter,
und wenn je Kirschen mit Andacht verkostet wur -
den . so waren es diese.

lieber die Stufen zum Park herauf kommt ihmein faustgroßes Mägdlein entgegen, ein kleines
Kaulbach-Modell mit herabgerutschten Strümps -lein und offenem Schuh, das Kleidchen nur über-
geworfen in aller Eile — so hastet das schwarz -
braune Dirndl atemlos über die Stufen herauf ,
sieht rasch nach rechts links und steuert keck aufden fremden Besucher los. —

„Bitt ' schön, wo is der Herr Schubert, der was
die Kirschen austeilt ? " stößt sie keuchend hervorund schon läuft sie in der Richtung des ausge -
streckten Zeigefingers davon ; die Oese des nach-
geschleppten Schnürriemens klimpert dem Wild-
fang lustig nach .

Die Kirschen des Herrn Schubert ! Wer lächelt
da nicht ? Und doch, so sinnlos waren diese Kin-
derworte nicht .

Humor
Nur nicht stören. Pitter und Tünnes sitzenim Cafe , und der Pitter erzählt eine furchtbar

interessante Geschichte. Aber der Tünnes kann
nicht recht zuhören , weü die Asche vom Pitter
seiner Zigarre alle paar Minuten auf dessen
Anzug fällt . „Nimm die Asch

'
weg, " sagt er

immer wieder, „du versengst der den Anzug.
"

Als er auf diese Weise zum achtzehnten Male
den Pittter in seiner Geschichte gestört hat, rufter wütend : „Halt endlich et Mul , in deine Man -
tel brennt der Ofen seit 'ner Halden Stunde e
groß 'S Loch , und ich Hab ' der doch auch noch kein
Wort gesagt."

Kleiner Irrtum . Pitter und TünneS wollen
heiraten und gehen zum Vermittler . Der Tünnes
wird als aussichtsloser Kandidat sofort ab -
gelehnt, aber für den Pitter glaubt der Ver-
mittler etwaS zu haben. Er wird auch ein paar -
mal in die Familie der Zukünftigen eingeladen,
doch das junge Mädchen kann und kann sich nich!
entscheiden . ..Ich weiß nicht, wat se jejen mich
haben kann," meint der Pitter . — „Dat will ich
der sagen. Der Vermittler meint, du hättest dich
beim Essen nicht gut benommen. Zum Beispiel
hast de neulich den Karpfen mit dem Messer je -
jessen .

" — „So ? " sagt der Pitter . „det war Kar-
pfen ? Ich Hab ' jedacht, et war ' Kabeljau ! "
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Tagunsen Ehromk
Erster internationaler Kongreß

talholtscher Arbetteroeretiie
f S. Verhandlung » tag .

Der Präsident , Reichstagsabgeordneter Joos ,
« öffnet « um S Uhr den Kongreß and gibt eine
Reihe inzwischen eingelaufener Begrützungsschrei »
btn , so aus den Vereinigten Staaten von Nord-
ameriia , aus Irland , vom Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns , vom Weihbischof Dr . Hammels, dem
durch wichtige politische Arbeiten verhinderten
belgischen Arbeitsminister Heymans und dem
Oberpräsidenten der Provinz Westfalen, Gro.
nowskt, bekannt. Er begrüßt insbesondere den
Sekretär der Christlichen Gewerkschastsinternatio»
nale Serrarens , der die Grütze der Christlichen
Gewerkschafts internationale überbringt und daran
die Hoffnung knüpft, datz zwischen den beiden
Internationalen , der der katholischen Arbeiter»
vrein « und der Christlichen Gewerkschaften in
Zukunft ein enges und erfolgreiches Zusammen -
arbeiten herrschen möge.

Der Kongreß tritt dann in die Aussprache zu
dem gestrigen Vortrage von I . Maenen -Heerlen
über „Das Wesen der Standesvereine " ein.

Die Aussprach« eröffnet VerbandSpräseS Dr.
O. Müller . In dem gestrigen Vortrage von
Maenen kam zum Ausdruck , daß alles, die poli-
tischen, wirtschaftlichen , sozialen und gesellschaft -
lichen Verhältnisse vpn unserer Lebensauffassung
durchdrungen sein müssen . Die müssen den Ar.
beitern die Grundsätze und die Gesinnung geben .
Dazu müssen wir den geeigneten und möglichen
Weg suchen In Deutschland haben wir eine
Spaltung der Konfessionen. Trotzdem gibt es
Dinge , die katholische und evangelische Arbeiter
gemeinsam haben, so z. B. die Durchführung des
Grundsatzes, datz der Mensch im Mittelpunkte der
Wirtschaft stehen müsse . Wenn wir solche ge-
« einsamen Aufgaben haben, dann kann man eine
Aufteilung dieser Aufgaben vornehmen. Man
kann diese Aufgaben teilen in solchen, die den
Arbeitervereinen besonders obliegen und in an-
dere, die besonderen Organisationen , wie z. B.
christlichen Gewerkschaften zugewiesen werden .
Diese Aufgabenteilung haben wir in Deutschland.

Ullrich - Mannheim : Im gestrigen Vortrage
wurde sehr richtig und klar gesagt, datz wir ka-
tholischen Arbeiter den Weg des Klassenkampfes
zu gehen ablehnen . Wir wollen nicht den Klas-
senkampf , wir wollen eine? Weg gehen , der Ge -
rechtigkeit für alle schafft. Doch wenn wir das
wollen , dann genügt es nicht, daß was die So-
zialdemokratie will , abzulehnen , sondern wir
müssen von der katholischen Sozial , und Moral -
Wissenschaft und durch sie geistig und moralisch

Kndiert
ein wissenschaftliches System bekommen ,s uns Form und Inhalt einer neuen Wirt -

schafts » und Gesellschaftsordnung aufzeigt. Es
ist Aufgabe der katholischen Wissenschaftler, in die
heut« stark umstrittenen sozialen und Wirtschaft -
lichen Grundfragen Klärung zu bringen und
Wsgs zu einer Neuordnung aufzuzeigen.

Der Präsident I o o S weist anschließend darauf
hin, daß die katholischen Arbeitervereine sowohl
international wie auch in den nationalen Ver-
einigungen diese Fragen in einem sich aus prak -
tischen Wirtschaftlern, Sozial , und Wirtschasts-
Wissenschaftlern , Moraltheologen usw . zusammen-
setzenden Kreise eingehend und nicht ohne Erfolg
gesprochen haben. Man muß sich auch darüber
klar sein , daß bei aller zu schaffenden äußeren
Neuordnung doch auch die Erziehung des Men-
schen zu einer anderen und besseren Wertskala
notwendig ist. Diese Aufgabe haben aber beson-
ders die Arbeitervereine und ihr sollen sich da ,
wo Arbeitervereine und Gewerkschaften eine Auf-
teilung der Aufgaben vorgenommen haben, beide
miteinander widmen.

Dr . K o l o w s k y - Polen schildert das Werden
und den heutigen Stand der katholischen Arbei-
terbewegung in Polen , die sich in einigem von der
deutschen katholischen Arbeiterbewegung unter-
scheidet. Jede ? Land muß nach seinen Sonder -
heiten und Eigenarten den Weg suchen und gehen,
der notwendig und richtig ist.

Prof . Schmittmann skizziert kurz die
Möglichkeiten , die von wissenschaftlichen Jnstitu -
ten zur Schulung von Laienführern in der Arbei-
terbewegung gegeben sind.

Dr . O. Müller - M .-Gladbach schlägt vor ,
die Kerngedanken des Vortrages von Maenen mit
den Grundgedanken der nachfoglenden Referate
zu einer Proklamation zu verbinden, die auf der
großen Kundgebung am Sonntag bekanntgegeben
werden soll.

Der Vorschlag wurde vom Kongreß einstimmig
angenommen .

Die NachmittagSsitzung wurde durch die Aus-
spräche über die beiden Referate des Vormittages
eingeleitet. Als Erster sprach

Gewerkschaftssekretär K ö r n e r -.Köln. Er
unterstrich die Ausführungen der beiden Refe-
renten , besonders die von Letterhaus und wies
darauf hin, wie wertvoll sie besonders sür den
in der praktischen Arbeiter, und Gewerkschafts ,
bewegung stehenden Führer seien . Wenn die Ar-
bester heute Mißtrauen gegen die Behauptungen
der Unternehmer haben, dann deshalb, weil die
Unternehmer immer die wirtschaftliche Lage nur
grau in grau zeigten, aber ihrerseits nichts un-
ternehmen , den Arbeitern die zum Verständnis
für wirtschaftlich « Dinge notwendige Einsicht in
die tatsächliche Lage des Betriebes eines Gewerbe-
zweiges oder der Gesamtwirtschaft zu geben. So
lange dieser Zustand bleibt, kann man vom Ar-
beiter kein größeres Verantwortungsgefühl er-
warten , denn zur Verantwortungsfreude gehört,
daß man von Dingen , die man vertreten soll ,
überzeugt ist . Die Unternehmer haben nichts
getan , ein solches Ueberzeugtsein von Wirtschaft -
lichen Notwendigkeiten und Gesetzmäßigkeiten
beim Arbeiter zu erwecken . Notwendig ist auch,
daß sich die Arbeiter gegen die Anonymität der
Unternehmer , die besonders stark im Börsen« und
Finanzkapital zum Ausdruck kommt , nzehren . Die
Berechnung der großen Macht des Börsen» und
Finanzkapitals mühte eigentlich eine gemeinsame
Aufgabe von Unternehmer und Arbeiter fein.
Wenn diese (temeinfiirrte

durchgeführt wurde, dann liegt die Schuld weni.
ger bei der Arbeiterschaft.

H e r m a n S . Holland stellt heraus , datz Let-
terhaus am Vormittage den Weg gewiesen habe ,
der die Arbeiterschaft aus dem heutigen Wirt ,
schafts - und Gesellschaftssystem heraus zu einer
besseren Ordnung gehen könne . Di« Sozialisten
erwarten alles von einer materiellen Zustände-
reform . Datz dieses allein nicht das Mittel sein
könne , das Wirtschaftsleben umzugestalten, habe
der Abgeordnet« Letterhaus dadurch bewiesen ,
datz er die Bedeutung der Verbrauchermoral her -
ausgestellt habe . Diese aber sei eine ErziehungS -
aufgäbe, sei eine Sache der StandeSvereinigun -
gen , denn die katholischen Standesvereine sind die
natürlichste und aussichtsreichste Schulungsstätte
der Arbeiter . Der Redner prägte sehr scharf den
Standesgedanken heraus . Es seien zwar auch
Männervereine und Kongregationen mit rein
kirchlich -religiösen Aufgaben notwendig. Aber
diese können die Standes vereine nicht überflüssig
machen . Gerade in Holland sei man von der
Existenzberechtigung, ja der Notwendigkeit ein«r
katholischen Arbeiterstandesbewegung überzeug .
Er hoffe und wünsche , daß di« gleiche Erkenntnis
auch in allen anderen Ländern sich durchsetze.
Diesem Ziele muß die katholische Arbeiterinter -
nationale dienen.

Dr . KolowSky - Polen stellt in Ueberein-
stimmung mit den Ausführungen von LetterhauS
die gleichen Mißstände in Polen fest . Er weist
darauf hin, datz nicht nur der Arbeiter, sondern
auch der Arbeitgeber zum Dienstgedanken erzogen
werden müsse . Das sei die einzig« Möglichkeit ,
aus diesen unhaltbaren Zuständen herauszukom»
men. Die Enzyklika „Rerum novarum " Leo XIII .
müsse auch auf dem Arbeitstisch des Unterneh.
mers liegen.

S i m o n a e - Besancon weist auf die gute Ent-
Wicklung der katholischen Jugend und christlichen
Gewerkschaftsbewegung in Frankreich hin und
glaubt vom Kongretz so viel wertvolle Gedanken,
Anregungen und Hinweise erhalten zu haben, datz
auch ein Fortschritt der katholischen Bewegung in
Frankreich zu einer ArbeiterstandeSbeweĝ ng
möglich fei .

Ullrich - Mannheim : Die Ansätze zu Ein-
blicken in die Wirtschaft, die wir im Betriebs »
rätegesetz erhalten haben, werden so lange für
uns nichts bedeuten, wie wir nicht die Menschen
schaffen und erziehen, die geeignet und fähig
sind, hinter die dunklen Dinge zu schauen . Daß
die Wirtschaft von heute unhaltbar ist, geben selbst
die Unternehmer zu. Die dringendste Frage ist
die Lohnfrage . Sie zu klären , ist das erste, was
wir tun müssen.

E l f g r e s -Krefeld : Unsere sozialpolitische Arbeit
mutz sich mehr den im Berufsleben stehenden
Menschen zuwenden . Wir haben gewiß viel für
diese erreicht, z. B. in der Lohnfrage , aber sehr
viel des Erreichten ist durch Preissteigerungen
wieder weggesteuert worden. So haben wir zwar
einen absoluten Fortschritt zu verzeichnen , doch
das relative Vorwärtskommen der Arbeiterschaft
ist geringer . Neben der rein erzieherischen Auf-
gäbe werden wir die materielle Umwelt umgeftal»
ten müssen .

Kantonsrat Widmer - Schweiz: Die Pro -
bleme für die Arbeiterschaft sind in den verschied-«
nen Ländern je nach Struktur und wirtschaftlicher
Lage des Landes verschieden . Manche Probleme
die heute Vormittag hier herausgestellt wurden,
drängen uns weniger . Andere dafür umsomehr.
Die Arbeit der christlichen und katholischen Ar-
beiterbewegung der Schweiz ist nicht ohne Erfolg
gewesen . So haben gegen die Meinung und Ab-
ficht der Sozialisten , die christlichen Veüreter der
schweizerischen Bundesversammlung den Sozial -
lohn für die Arbeiter und Angestellten der öffent-
lichen Betriebe durchsetzen könnn.

Der Präsident I o o s macht sodann auf die
hohe Bedeutung dieses Augenblickes aufmerksam.
Seit Jahren streben die katholischen Arbeiter»
vereine in den verschiedenen Staaten zu einem
internationalen Bunde , durch den sie die Errei -
chung ihrer Ziele erhoffen . Gelingt es bei der
Vielgestaltigkeit der sozialen, wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Verhaltnisse in den einzelnen
Staaten und bei den hier vorhandenen Differen -
zierungen einheitlicher Grundgedanken herauSzu-
stellen ? Der Kongreß hat es freudig bejaht.
Damit ist der Schlußstein gesetzt . Die Jnter »
nationale der katholischen Arbeitervereine mar -
schiert. Als Sitz der Internationale ist Utrecht
in Holland gewählt.

Damit hatte der erste Kongreß der inter -
nationalen katholischen Arbeitervereine die beiden
Aufgaben erfüllt , .die ihm gestellt waren . Die
Internationale ist gegründet . Zur Lösung der
sozialen und wirtschaftlichen Probleme im Lichte
katholischer Weltanschauung ist damit ein entschei.
dender Schritt getan .

Verband Südweftventscher
Industrieller

Am Donnerstag, den ls . Juli ds . 35 ., fand in
Karlsruhe die fünfzahnte ordentlich «
Jahresversammlung (22. Jahr des B e-
stehens ) des Verbandes Südwestd « ut -
scher Industrieller unter sehr zahlreicher
Beteiligung der Verbandsmitglieder aus allen Tei -
len des Verbandsgebietes statt.

Nach einer Begrüßungsansprache des Vorsitzen-
den, in der er insbesondere auch die Vertreter der
Regierung und der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe willkommen hieß, nahm die Generalversamm-
lung Stellung zur geplanten Aenderunz
des badischen Grund - und Gewerbe -
steuergesetzes und fckßte in Verfolg der
bereits verschiedentlich vom verband gestellten An -
träge und erhobenen dringenden Vorstellungen
ein st immig folgende Entschließung :

„Die vorgesehene Aenderung des badi -
schen Grund - und Gewerbesteuer -
z e s e tz e s , wonach die staatlichen Hundertteile
eine Aenderung erfahren sollen , wird von der ba»
dischen Industrie begrüßt, insoweit, als die vor-
liegenden Entwürfe eine Herabsetzung der staat-
lichen Hundertteile ans die "

Aenderung bezüglich der Lesteuerung des Grund.
Vermögens und insbesondere des Betriebs »«»
mögens zu den schwersten Bedenken Anlaß gibt .

Di« vorli«genden Entwürfe lassen im ganzen
die hauxtbedenken gegen die bisherigen gesetzlichen
Bestimmungen des badischen Grund - und Gewerbe -
steuergesetzes bestehen, denn die vorgesehene Sen-
kung der Gewerdeertragssteuer ist unzureichend ,
und die Gestaltung der ZteuergrundbetrSg« in der
bisherigen Form bleibt weiter bestehen, trotzdem
von den verschiedensten Seiten schon lange ein«
genügend « Durchstaffewng der Steuergrundbeträge
beim Gewerbeertrag mit tragbaren Sätzen gefordert
wird.

Die vorgesehene Besteuerung des Be -
triebsvermSgens würd« bei gesetzlicher Sta »
tuierung den Kreis der notleidenden Unternehmun¬
gen unbedingt noch vergrößern und die Steuerkraft
der badischen Industrie weiter schwächen. <Ls ist
notwendig, daß bei der Umgestaltung einer Steuer-
art Rücksicht genommen wird auf die gesamte
Steuerlast, welch« aufgebracht werden muß. Die
Beurteilung der Belastung durch die badischen
Grund- und Gewerbesteuern hat sich deshalb auch
zu erstrecken auf die Umlagen der Gemeinden . Ls
wurden und werden , entgegen den gesetzlichen Be-
stimmungen des Finanzausgleichsgesetzes wegen
Senkung der Realsteuern die Gemeindeumlazen
ständig sprungweise in oft vernichtender weise für
die betroffene Industrie erhöht . Irgend ein Schutz
gegen diese oft willkürliche Finanzzebarung ist
überhaupt nicht gegeben. Die Gemeinden sind in
der kage , Beschlüsse zu fassen, durch die bewirkt
wird. daß . je nachdem der einen oder anderen
Steuergruxxe die Hauptlasten auferlegt werden ,
sie sind ferner in der Lage, den Steuersatz schran -
kenlos zu erhöhen. Die Bestimmungen des 8 58 a
Abs. 2 , öffnen der Willkür Tür und Tor . 8 SS
Abs. 3 gibt in Verbindung mit Abs . 2 das Schicksal
von Unternehmungen von oft großer Volkswirt-
schaftlicher Bedeutung in die Hand von wenigen
Personen, deren Auffassungen und Anschauungen
unter Umständen sogar den Belangen der Industrie
ganz entgegengesetzt fein können .

Der vorliegende Antrag der Koalitionsparteien
enthält indirekte Steuererhöhungen für die Indu -
strie , gegen welche pie heutige Versammlung schärf-
sten Einspruch erhebt.

Die in Punkt 3 des Antrages der Koalitions »
Parteien neu geforderte Hinzurechnung der
Gehälter von G efellschafter - G e -
fchäftsführern xp . zu dem Gewerbe -
ertrag stellt ein« Sonderbelastung dar und ist in
jeder weise geeignet , die Initiative und Arbeits»
freudigkeit bei den betreffenden Unternehmungen
lahmzulegen . Es erscheint ungerechtfertigt, daß
man für die meist intensivste und schwierigste TS-
tigkeit von leitenden Personen einer Gesellschaft ,
die beteiligt sind an dieser, eine Sonderbesteuerung
einführt, die — mag das auch nicht beabsichtigt
sein — als gewisse Bestrafung wirkt dafür , daß «in
Unternehmer selbst aktiv und schaffend in einer
Gesellschaft tätig ist . Da die Finanzämter bereits
bezüglich der Gesellschafter -Geschästsführergehälter
ein« Kontrolle ausüben für die Körperschaftssteuer,
so erscheint eine hiervon abweichende Regelung bei
der Gewerbesteuer vom Gewerbeertrag durchaus
ungerechtfertigt .

Die in Punkt 4 des Antrages der Koalitions »
Parteien geforderte Besteuerung des Ge -
werbe « rtrag « s auf Grund eines drei -
jährigen Durchschnitt « ? halten wir für
durchaus erwünscht. Di« Verlustjahre jedoch dürfen
nicht mit 0 Reichsmark eingesetzt werden , sondern
sind mit dem vollen verlustbetrag zu berücksichtigen,denn sonst müßte die Steuer aus der Substanz ge»
schöpft werden und der Grundgedanke einer Er «
tragsbesteuerung ginge vollständig verloren.

Die badische Industrie erwartet ein« Berücksich»
tigung ihrer vorgebrachten Bedenken und wünsche
bei der jetzt geplanten Aenderung des badischenGrund- und Gewerbesteuergesetzes ."

Gautagung des Vereins badischer katholischer
Lehrerinnen zu Bruchsal.

Am 14. und 15. Juli fanden sich die Mitglieder
de? Gaus aus dem Verein kathol. Lehrerinnen
hier zusammen. Nach einer internen Mitglieder »
Versammlunggab Herr OberregierungSrat Wal -
ter in einem feingewählten Lichtbildervortrag
einen Einblick in den deutschen Städtebau zur
Zeit de» Mittelalters . Perlen solcher Bilder , wie
sie sich heute noch erhalten , hatte er / - uS reichem
Schatze ausgesucht. Ein Spiel von deutscher

Frauenart in Bruchsal zur Zeit der Franzosen .
Herrschaft 1689, aus der Feder von / § . Wickert ,
fand wohlverdienten Beifall. Von den Behörden
au » Stadt und Bezirk nahmen an der Veranstal »
tung Herr Geistl. Rat Dr . Wetterer , Geh.
Rat Ho ff mann , Herr Stadtschulrat Höfler
und Vertreter der kathol . Akademiker und der
Frauenorganisationen teil . Am Sonntagmorgen
wurde in Sankta Maria eine gemeinsam « Messe
gefeiert, wobei der hochw. H«rr Professor B « r »
berich die Ansprache hielt. Um 10 Uhr führte
Herr Geistl . Rat Dr . Wetterer nach einem Vor -
trage über die Geschichte der Stadt Bruchsal und
seine? Schlosses die Teilnehmerinnen durch das
Schloß . Wie am Vorabend folgte auch der Ta -
gungsarbeit ein gemeinsames Essen , da» die lie-
ben Gäste noch beisammen hielt bis zur Abfahrt
in die Heimat. Frl . H o r n u n g » Karlsruhe ,
welche im Auftrage der verhinderten LandeSvor-
sitzenden die Tagung leitete, sprach der Bruchsaler
Gruppe und ihrer rührigen Vorsitzenden Frl .
Bopp sowie den Mitarbeitern herzlichen Dank
für die schönen Stunden in der Stadt aus mit
dem Wunsche , datz die neuen Anregungen wieder

rnicrer Ii ' nend rechte Freude in di«

schwere Gewitter über de« Schwarzwild.
In den späteren Stunden des Sonntagnach -

mittag bis weit in den Abend hinein tobte über
dem südlichen Schwarzwald eine Reihe von Ge-
wittern , die ober glücklicherweise keinen kato -
strophalen Charakter angenommen haben. In
manchen Gebieten des sudlichen Schwarzwaldes
zogen die Gewitter vorüber ohne daß Regen ge-
fallen wäre . In anderen Gegenden des südlichen
Schwarzwaldes fielen dagegen ungeheure Regen-
mästen nieder. Im Gebiet der Stadt Villingen
regnete eS mit orkanartigem Sturm , so datz die
Bäche die plötzl 'ch herunterstürzenden Wasser -
massen nicht aufnehmen konnten. Im Gebiet
der Stadt Donaueschingen fiel kein Regen, da-
gegen ging etwas Hagel nieder, der aber keine a
nennenswerten Schaden verursachte . In der
Stadt Villingen war auf der Straße nach
Säckingen ein beachtenswerter Baumschaden «nt-
standen. Die umstürzenden Bäume hatten auch
die Telegraphenleitungen nach St . Georgen zer-
stört, so daß dieser Ort z. Zt. nicht zu erreichen
ist. Der erh ~ " " "
einem
dere
mußte die Feuerwehr alarmiert werden, um das
Wasser aus den Kellern herauszupumpen . Im

:schte Abkühlung war nur von kurzerDauer . Auf dem Feldberg stellte man bereits
heute morgen eine Temperatur von IS Grad
fest.

Ettlingen , IS. Juli . (SchwererVerkehrS -
unfall .) In der Nacht auf Sonntag wurde
in der Rastatter Straße , Ecke Goethestratze , ein
junger Mann aus Bruchhausen, der mit seinem
Fahrrad auf dem Heimwege begriffen war , von
einem Auto angefahren und zur Seite ge ' u -
dert. Durch das Jammern des jungen
der eine schwere Kopfverletzung erlitt , aufmerk»
sam gemacht , verbrachten einige Einwohner den
Verunglückten zur Polizeistation. Das Auto ist
unerkannt entkommen.

Schöllbrona (Ettlingen !, 1« . Juli . (Schaden -
feuer .) Heute früh gegen halb 1 Uhr brach
im Anwesen des Bürgermeisters Bonifaz Merk-
linger Feuer aus , das Wohnhaus, Scheune,Stall und Schopf einäscherte . Es gelang den
Bemühungen der Feuerwehren, das Vieh zuretten , während das Geflügel verbrannte . Die
Ursache des Brandes ist noch nicht geklärt. Der
Abgebrannte ist versichert .

Bruchsal, zs . Juli . (Baden und Lrn »
ten .) Das Baden in der Saalbach hat am
Samstag abend ein Todesopfer gefordert. Ein
junger Mann im Alter von ly Iahren war
anscheinend zu schnell nach der Hitze de, Tages
ins kalte waffer gegangen. Nach kurzer Zeit
verschwand er vor den Augen seiner Kamera-
den. Diese holten ihn heraus und riefen den
Arzt herbei . Der konnte aber nur den Tod
feststellen , der allem Anschein nach durch einen
Herzschlag eingetreten ist . — In den heißen
Tagen fahren nun schon die ersten Ernte-
wagen ein. Die Frucht fällt zur Freude des
Sandmannes aus. Auch den Reden tut die
Hitze gut. Jahre heißer Sommer find auch
meistens gute Weinjahre. Es will fast schei»
nen, als ob die Hitze des Jahres 2l mit seinem
guten Tropfen üdertroffen werden sollte. Wenn
sie gleichen Segen bringen wollte wie jenes
Jahr , so wollten die „dorschtigen Brusler " die
Dualen eines so heißen Sommers gerne aus -
halten . — Das wiener Sängerfest wird wohl
von hier aus gut besucht werden , denn es wer-
den etwa so Zangesbrüder die weite Reise
unternehmen. Darunter werden fich auch einige
graue Häupter befinden , die schon an manchem
Feste fich beteiligt haben .

Mannheim, J6 . Juli . (6 0 Unfälle int
Strandbad .) Das Strandbad hatte gestern ,
wie nicht anders zu erwarten, einen Riesen-
besuch aufzuweisen. Die Polizei mußte den
Verkehr dort regeln. Die Sanitätswache des
Strandbades bekam reichlich Arbeit. 60 Un¬
fälle wurden verzeichnet , darunter einige
schwere. Im Industriehafen ist ein lyjähriger
Schreiner aus Sandhofen ertrunken .

Heidelberg, 16. Juli (Der neue Rektor
der Universität Heidelberg .) Zum
Rektor der Universität für daS mit dem 1. Okt.
beginnende neue Studienjahr wurde Geh . Rat
HeinSheimer , Prof . der Rechte, gewählt.
HeinSheimer wurde im Jahre 1869 in Mann -
heim geboren. Er besuchte das Gymnasium in
Karlsruhe und studierte dann Jurisprudenz . —
(Rücktritt de » Oberbürgermeisters
Walz .) Oberbürgermeister Walz wird am 81.
Juli endgültig auf dem Amt« scheiden und das
Rathaus verlassen.

Riedöschingen, { 5 . Juli . (Ein sojäh -
riges Zwillingspaar .) Herr Max
Reichle auf dem Homberghof und seine Sch«?e-
ster, die Witwe Matthias Schöndienst in Hü»
fingen können am Montag beide ihren sojäh -
rigen Geburtstag feiern. Beide sind gesund
und munter.

Aappelrodeck , ; s . Juli . (Fahnenweihe
des Gesellenvereinz .) Der ; y. August
wird mal wieder ein Freudentag sür die treuen
Aolpingssöhne sein. Der Kapxelrodecker Ge¬
sellenverein wird einer der wenigen vereine
sein, denen es vergönnt sein wird, schon nach
wenigen Jahren seines Bestehens zu einer ver »
einsfahne zu gelangen. Als Festredner ist
Herr Diözesamnisfionar Oskar Frey gewon¬
nen. ver verein bittet die Brudervereine ihm
an diesem Tag die Hand zu reichen im schönen
rebenumgränzten Achertal . Es gilt Kolpings -
geist hier zu pflanzen und zu festigen .

Sasbach a. K., j6 . Juli . (Todesfälle
beim Baden im Rhein .) Des Flusses
tückische Strudel haben in später Abendstunde
des letzten Freitag 2 Dpfev verschlungen . Der
l ? Jahre alte Erhard Erbsland , Sohn de?
Schuhmachers Emil Erbsland, fühlte beim
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Zurückschwimmen aus dem offenen Rhein
gegen das kand , daß die Kräfte ihn verließen .Auf feine Hilferufe stürzte sich der MetzgerWilhelm Sexauer aus Rönigfchaffhaufen , der
zum Baden sich an den Rhein begeben hatte ,in das Waffer . Lrbsland hat sich offenbar sofest an seinen Partner angeklammert , daß diesernicht mehr loskam und beide in den Fluten
versanken . — (Bürgermei st erwähl .)Sei der gestrigen Bürgermeisterwahl , die vor
14 Tagen ergebnislos verlaufen war , wurde
Gemeinderat Lduard Kühner jr . gewählt .

kahr , 16. Juli . ( Ieitungsjubi -
I ä u m .) Der Anzeiger für Stadt und kand
in Lahr konnte dieser Tage auf ein övjähriges
Bestehen zurückblicken . Aus diesem Anlaß gabder Verlag eine Festnummer heraus .

Freiburg i. Br ., 16 . Juli . ( Friedhof ,
k u n st a u s st e l lu n g .) Um den Sinn für
echte wahre Friedhofskunst zu wecken und zu
zeigen , auf welcher beachtlichen Höhe die Denk >
malskunst und die Grabstättenpflege gegen
wärtig steht , hat die Stadt Freiburg in ver >
bindung mit der Wanderausstellung des Badi
fchen kandesgewerbeamtes im Colombifchlöß
chen eine Friedhofkunstausstellung eröffnet , die
durch ihre Gediegenheit und Mannigfaltigkeit
des Gezeigten die Aufmerksamkeit weitester
Volkskreise verdient , vor einer Anzahl gelade
ner Gäste , darunter Vertreter der Geistlichkeit
beider Konfessionen , ferner Landeskommissär
Dr . S ch w ö r e r , Architekten , Bildhauern ,
Vertreter des städtischen Gartenbauamtes ,wurde die Ausstellung heute vormittag eröffnet .
In Vertretung des Erzbifchofs war General -
vikar Dr . S e st e r erschienen . BürgermeisterDr . £} o f rt e r , der in Vertretung des verhin -
derten Oberbürgermeisters sprach , schilderte in
kurzen Zügen die Freiburger Friedhossverhält -
nisie und hob hervor , wie gerade Freiburg
ständig bemüht sei , durch Neuanlagen oder
Verbesserung der alten Friedhofsanlagen neues
Leben und künstlerische Wirkungen erstehen zu
lassen . Gr zollte hierbei dem Gartenbaudirektor
Dr . Schimpf für feine rührige , vorbildliche
Arbeit in dieser Richtung ein besonderes Lob .
Regierungsrat Prof . Dr . Linde vom kan -
desgewerbeamt Karlsruhe dankte der Stadt »
Verwaltung für die Unterstützung , die ihm in
feinen Bestrebungen für die künstlerische Aus -
gestaltung und Verbesserung der Friedhöfe zu -
teil wurde . Darauf hielt Gartendirektor
Schimpf den einleitenden Vortag .

vom Aaiferftuhl , 16 . Juli . (Hitze und
Gewitter .) Ein glühender Nord - Dst , heiß
wie der Hauch der Wüste Sahara , strich in der
letzten Woche über unsere Gefilde , zehrte an
den Säften der pflanzen , lähmte die Arbeits -
freude der Menschen und quälte alle Lebewesen
mit brennendem Durste . Am Sonntag , kurz
nach Einbruch der Nacht , brachte ein mit ge -
wäliigem Donner und schnell sich folgenden
Blitzen einherziehendes Gewitter fühlbare Ab -
kühlung , ohne freilich den dürstenden Boden
ganz zu durchweichen . Für Augenblicke ent -
fandten die Wolken scharfe Hagelkörner , welche
an den Fensterscheiben ein vielsagendes Ge -
klapper vollführten . Das Gewitter ließ es
aber , Gott fei Dank , bei dieser Drohung be -
wenden , und so konnten wir am Morgen fest-
stellen , daß die wolkenergüsse nur nützliche
Arbeit geleistet haben .

Aus dem Llfaß , 16. Juli . (Keine Na -
delinden Mund nehmen !) Die Un -
sitte mancher Frauen und Mädchen , Nadeln in
den Mund zu nehmen , hat die Näherin Llise
G . in Straßburg schwer büßen müssen . Beim
Sprechen rutschte ihr eine mit den Zähnen
festgehaltene Nadel in den Rachen und blieb im
hals stecken. Auf operativem Wege konnte
sie wieder entfernt werden . — ( Schwerer
Verkehrsunfall .) Auf der frisch ge -
teerten Straße zwischen Niederschösfolsheim
und Kriegsheim geriet der Lieferwagen der
Firma Wurth von Reichshofen beim Ueber »
holen eines Teerwagens ins Rutschen , wurde
gegen einen Baum geschleudert und auf der
linken Seite vollständig eingedrückt . Der
Chauffeur wurde zwischen Steuer und Sitz ein -
geklemmt , wodurch ihm mehrere Rippen ein -
gedrückt wurden . Durch den Zusammenprall
ging auch die Flasche Schwefelsäure auf dem
Wagen in Trümmer und der Inhalt ergoß sich
zum Teil über den Bedauernswerten . In be-
wußtlosem Zustand wurde er ins Spital ver -
bracht . — ( G r o ß f e u e r .) In der Annexe
Diesbach der Gemeinde Plaine im Hinteren
Breuschtal hat ein Schadenfeuer fünf Häuser
vollständig und zwei Häuser zum Teil zerstört .
<Ls herrschte großer Wassermangel . Der Schaden
wird auf 400000 Franken geschätzt . — (ke -
benslängliche Zwangsarbeit für
einen Muttermörder . ) Der 22 Jahre
alte Handelsangestellte Fr . K . Strohl von hü -
ningen , der am Wechnachtsabend 1927 seine
Stiefmutter erschossen und zur Verschleierung
der Tat einen Einbruchsdiebstahl fingiert hat ,
wurde vom Kolmarer Schwurgericht zu lebens -
länglicher Zwangsarbeit verurteilt .

Karlsruher Siandesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungen . 13. Juli . Adam

Jungmann , Ehemann , Lokomotivführer, 83 Jahre— Emma Hoch, Witwe von Oskar Hoech, Eisen-
bahnbetriebskontrolleur , 59 Jahre . — 14. Juli .
Friedrich Bohrdantz, Ehemann , Bezirksleiter , 57
Jahre . — Mathilde Häfner , Ehefrau von Valtin
Häfner , Zollverwalter , 87 Jahre . — Eleonore
Meinzer , Witwe von Ludwig Meinzer , Mechani-
ker, 72 Jahre . — Christine Boehe, ledig , ohne
Beruf , 79 Jahre . Beerdigung 17 . Juli , 3 Uhr.— Frieda Sutterer , Ehefrau von Hermann Sut -
terer , Fuhrmann , 44 Jahre . Beerdigung 17. Juli ,
L -/- Uhr.

Handel * Wirtschaft * Verkehr
Berliner Börsenstimmnngsbild

vom 16. Juli .
Da sich an der Freitags - und Samstags¬börse in Newyork eine Erholung durchsetzen

konnte und auch die Geldmärkte drüben wie¬
der eine Erleichterung erfuhren , sodass die
Befürchtungen über Auswirkungen bei uns
etwas mehr in den Hintergrund traten , eröff¬
nete die neue Börsenwoche in gebesserter
Stimmung . Der Dollar zeigte einen Rückgangunter 4,20 auf 4,196 und der hiesige Geldmarkt
war trotz des heutigen Zahltages wieder
etwas entspannt . Obwohl am Samstag offi¬ziell jeglicher Börsenverkehr ruhte , wurden
von verschiedenen Seiten Freiverkehrskurse
verbreitet , die sich aber heute , als der Handelwieder aufgenommen wurde , sofort Korrek¬turen gefallen lassen mussten , ein Zeichen da¬für , dass sie ziemlich nomineller Natur waren .Die ersten Notierungen lagen also unter die¬sen hohen Freiverkehrstaxen , aber meistunter den letzten Schlussnotierungen vom
Freitag . Die Kursgestaltung war sehr unein¬heitlich . Es waren Abweichungen bis zu 6Prozent nach beiden Seiten festzustellen , wo¬bei sich die Werte , die im Laufe der Freitags¬börse besonders stark unter Blankoabgabengelitten hatten , naturgemäss kräftiger erhol¬ten . Ausserdem fielen alle sogenannten Sai¬
sonpapiere , die durch die grosse Hitze ver¬stärkten Absatz gewinnen konnten , mit er¬heblichen Gewinnen auf . Bei Schultheissstimmulierte allerdings der in nächster Zeit zuerwartende angeblich sehr günstige Prospekt .Bemerkenswert schwächer eröffneten trotzdes Sieges der Opposition Berlin -Karlsruher -Industriewerke , die minus 4 % Prozent niedri¬
ger festgesetzt wurden und im Verlaufe auf
58% Prozent zurückgingen . Ueberhauptwurde es nach Erledigung der kleinen Ordres ,die zum ersten Kurse vorgenommen wurde ,wieder sehr ruhig und die Börse verfiel inihre alte Lustlosigkeit . Die Kursbildung warim allgemeinen um 1 bis 2 Prozent nach¬gebend . Anleihen freundlich , Ausländer ge¬schäftslos . Pfandbriefmarkt bei geringstenUmsätzen zumeist gehalten . Ta ^esgeld 6%bis 7 % Prozent , Monatsgeld 7 % bis 8 % Pro¬zent , Monatswechsel 7 Prozent bei kaum nen¬nenswerten Umsätzen .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 16. Juli . An der Abendbörseherrschte weiterhin grosse Geschäftsstille . Die

Stimmung war jedoch etwas freundlicher , davon der Spekulation einige kleine Deckungs¬käufe vorgenommen wurden . Gegen den Ber¬liner Schluss konnten sich daher für die füh¬renden Werte neue Kursbesserungen von etwa-2 % Prozent durchsetzen . Einiges Interessebestand für Kaliwerte , • . von denen Aschers¬leben 3 % Prozent anzogen . Am Bankenmarktwaren Danatbank 2% Prozent und DresdenerBank 1 % Prozent gebessert J . G. Farben
lagen 1 Prozent erholt . Von den Zellstoff ,werten waren Waldhof mit + 5 % Prozent

stärker erhöht . Schiffahrtswerte waren be¬achtet . Im Verlaufe liegt die Stimmung beiminimalen Umsätzen freundlich . Renten wa¬ren geschäftslos .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 16. Juli .

Weizen 248—250 , pomm . 258—258,50 ,meckl . 259 , schles . 261—261,50 ; Roggen , märk .261—264 , pomm . 266—267 , meckl . 245,50 ,
«chtes . 247—248 ; Gerste 240—260 ; Hafer ,märk . 241—252 , pomm . 256,20 ; Mais , -waggon¬frei ab Hamburg 250—253 ; Weizenmehl 30,75bis 34,25 : Roggenmehl 35%—37,25 : Kleie ,Weizenmelasse 15,15— 15,40 : Raps 17,25 : Vik¬

toriaerbsen 46—62 ; Kleine Speiseerbsen 35 bis
40 ; Futtererbsen 24—25,50 ; Peluschken 26—27 ;Ackerbohnen 24—25 ; Wicken 25,50—28 ; Lu¬
pinen , blaue 14—15,50, gelbe 16— 17 ; Raps¬kuchen 18,80—19 : Leinkuchen 22,90—23,50 ;Trockenschnitzel 17 ; Soyaschrot 20,00—21,40 ;Kartoffelflocken 24,50—25.

Mannheimer Produktenbörse
vom 16. Juli .

Tendenz : Stetig . In Anbetracht der gün¬stigen Ernteaussichten verhält sich der Kon¬sum im Einkauf zurückhaltend . Die Börseverkehrte in stetiger Haltung . Weizen inl.
27, ausl . 28,25—31 ; Roggen inl. 28,50—28,75 ,ausl . 28,75 ; Hafer inl . 27,25—28,25 , ausl . 27,25bis 28.50 ; Braugerste inl . —, ausl . 31—3^ ; Fut¬
tergerste 24—24,50 ; Mais , gelber mit Sack auf
Bezugsschein 24,75 ; Wiesenheu , loses altes
9,20—9,40 , neues 6,60—7,80 ; Rotkleeheu , altes
13— 14 , neues 9—9,80 ; Luzernkleeheu — ; Rog¬gen - und Weizenstroh 5,20—5,60 ; Hafer - undGerstenstroh 4,80—5,20 ; Weizenmehl , Spezial0 süddeutscher Grossmühlenpreis ab südd .Mühlen 36—36,50 ; Weizenbrotmehl gestrichen ,Roggenmehl 37,25—38,50 , Weizenkleie fein
13 .50 : Biertreber mit Sack 17,50—18,50.
Holz

Vom Holzmarkt .
Die Sommerzeit macht sich in diesem Jahram Holzmarkt besonders stark fühlbar . Mankonnte nur wenig Umsätze verzeichnen . Die

Nachfrage nach Schnittholz stockt im allge¬meinen , weil die Verbraucher nur teilweise
beschäftigt sind . Die Möbelindustrie erhältnur unlohnende kleine Aufträge ; die Küchen¬möbelfabriken könnten zum Teil Bestellun¬
gen erhalten , wenn sie Ziele bis zu 9 Monaten
bewilligen wollten . Diese Unsitte hat leideroft Platz gegriffen ; denn manche Betriebe ge¬währen solche Kredite um beschäftigt zu sein.Gegen derartige Zahlungsunsitten , die dasGeschäft ungesund machen , muss energischStellung genommen werden . Die Schnittholz¬
preise sind recht gedrückt , und es kann von
angemessenen Verdiensten in der Sägewerks¬

industrie keine Rede sein. Der Baumarkt hatnur massig zu tun . Das Jahr 1928 ist undbleibt ein schlechtes Baujahr . Die Sperrplat¬tenindustrie hat gut zu tun , das Geschäft istlebhaft . Auch Finnland hat viel Sperrholznach Deutschland abgesetzt Wegen derschwierigen Zollverhältnisse ist der Absatzin Sperrplatten von Polen nach Deutschlandnoch immer unmöglich . Die Nachfrage nachastreinen Seiten ist etwas besser geworden .
Vieh

Pforzheimer Schlachtviehmarkt
vom 16. Juli .

Aufgetrieben waren 405 Tiere und zwar :11 Ochsen , 10 Kühe , 33 Rinder , 20 Farren , 10Kälber , 321 Schweine . Marktverlauf : mässigbelebt . Ueberstand : 20 Stück Grossvieh , 6Schweine . Preise für Pfund Lebendgewicht :Ochsen a 56—59, b 52—54 ; Farren a 50—53,b und c 48—46 ; Kühe b und c 40—28, Rinder® 58—61 , b 55—57 ; Schweine a—c 68—69, d70—72, e , f, g 60—64 . Die Preise gelten fürnüchtern gewogene Tiere und schliessen sämt¬liche Spesen des Handels ab Stall für Fracht -,Markt , und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , so¬wie den natürlichen Gewichtsverlust ein^müssen sich also wesentlich über den Stall -preis erheben .

Metalle
Berliner IMetallnotierungen

vom 16 . Juli .
Elektrolytkupfer 140, Original -Hütten -Alu-minium 190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren194, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 87—93.Silber in Barren 81 —82,50, Gold 28—^ 8,20,Platin 9,50—11.
Pforzheim , 16 . Juli . Ein Kilo Gold 2790Mark Geld , 2814 Mark Brief . Ein Kilo Silber81,30 Mark Geld, 82,50—84,00 Mark Brief . EinGramm Platin 10,20 Mark Geld, 10,75 MarkBrief .

Basische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Montag.

Allgemeine Witterungsübersicht. Auch gesternhielt die Hitze bei heiterem Wetter an . Die Höchst,temperatur lag noch höher als in den letztenTagen (Rhemebene 36 Grad , Feldberg 87 Grad ).Mit nahezu 28 Grad Tagesmittel in der Ebene,war der Sonntag der bisher heißeste Tag desJahres . Im südlichen Schwarzwald kam eS nach,mittags zu Hitzgewittern mit strichweise heftigemHagelfall (Villingen 67 Liter pro Quadratmeter ).Ueber England rücken kühlere Luftwaffen gegendaŝ Festland vor. die uns strichweise Gewitter mitnachfolgender Abkühlung bringen werden. EinAbschluß der Hochdruckwetterlage steht noch nichtbevor.
Voraussichtliche Witterung für Dienstaa de»17. Juli : Strichweise Gewitter und vorübergehendkühler. Noch keine Aenderung des bestehendenWitterungscharakters .

Börsenkurse vom 16 . «Juli 1928
Berliner Effekten

14. Juli . 16. Juli.
' Mösg. m . Ausl . kl. 51,5 51,4Ablösg . dto . gr . . . , 54 55,3Ablösg . ohne . . . 17% 176% Reichsanleihe 87% 87,5

5 % Badenkohl . Wanl
5% Preuss . Kali . . 655 6.50
5 % Preuss . Roggrtbk . 841 8,41Schantungbahn . , . , 6% 6,5Südd . Eisenbahnen . 133Baltimore . , . ,
Hapag , 161%
Hambg . Südamerika , 201 200Hansa , 201% 199Nordd . Lloyd , . , , 152 % 153Danatbank . . . . # 267 265,5Deutsche Bank . . 164 162,5Diskonto - Gesellschaft , 106 % 159%Dresdner Bank . , . , 160 163Reichsbank . , , , • 163% 270,5Rhein . Kredit , , « * 127 % 127,5Akkumulatoren , , t 155% 161 %Adlerwerke . . . . • 111 111AEG 171 168
Augsburg -Nürnberg , 102 100
Bergmann . . . . , 194 199,6Berl.- Karlsruher Ind.
Brown -Boverie . , » 162% 162%Buderus . . , , , 81 80 %Chem. Albert , » • ,Daimler . < . • , 104% 101%Dtsch . Erdöl . . . 135 134Dtsch . Linoleumwerke 379 379,5Dtsch . Maschinen , 5655 57,5Dtsch . Petroleum . » 78—79 76
Eisenhandel . • t 75 74
Dynamit Nobel , , • 123 124,5Dtsch . Wolle . i ■ _ 50Els .- Bad . Wolle . . 31 % 32
Eschweiler Bergwerk 4 203 203
Farbenindustrie . . 25555 255,5Feldmühle . . . . 253 258Feiten & Quilleaume , 128% 128
Gaggenau . , , , , 30 30
Gelsenkirchen . , , , 134 132%
Gesfürel . , , » » , 248 246
Goldschmidt » , » , 95 95%Gritzner . » » , 131% 130%
Guanowerke > , • 71 % 71
Hammersen . . . . 154% 153,5
Hannov . Maschinen , 48 % 49
Harpener . . . . , 151 146%
Hirsch Kupfer , . , , 133% 131,5
Holzmann , , , 143 % 142
Höscb Eisen . » , , 128 % 126,5
Max Jüdel . , , . . 126 123,5

Karlsruher Maschinen .Kali Aschersleben . .Knorr Heilbronn . . .Kollmar & Jourdan . .
Lahmeyer
Leopoldsgrube . . . .Laurahütte
Lindes Eismaschinen .
Ludwig Löwe . . . .Mannesmann . , , ,Motoren Deutz . , .Oberbedarf . . , . .Oberkoks
Orenstein
Phönix
Rheinstahl . . . . .Riebeck Montan . , .Schuckert
Siemens & Halske , .Sinner
Stoiberger Zink . » .Südd . Zucker . . , ,Svenska ,Tuchfabrik Aachen , .Ver . Ut . Nickel . . .Ver . Glanzstoff , , ,Ver . Stahlwerke , , .Stahl Zypen . . , » .Wanderer . . » . .
Westeregeln
Wieslocher Tön . . .Zellstoff Waldhof . .
Concordia Spinnerei .
Bayrische Motoren . .N. S. U
Rhein -Elektr . . . .
Kronprinz Metall . . .

14. Juli. 16. Juli . 14. Juli . 16, Juli.Licht & Kraftv . , ,247 245 % Zellstoff -Verein , . , • _
148% 150 Klöckner . . • • • t [

'
85 80 %
166%
72

165 Berliner Devisen
73
185

70,5
184,5 13. Juli 16. Juli .

229 % 229 Geld Brief Geld Brief130 129% Buenos -Aires 1,773 1,777 1,770 1,77461 60% Kanada 4,182 4,190 4,178 4,186103 101,5 Japan 1,934 1,938 1,928 1,932112% 111% Kairo 20 .923 20,963 20,90 20,94119 120 Konstantinopel 2,132 2,136 2,136 2,14089 % 88 % London 20,399 20,439 20,375 20,415142 135 Newyork 4,1980 4,2060 4,191 4.199153 154 Rio de Janeiro 0,502 0,504 0,550 0,502193 192 Uruguay 4,276 4 .284 — —359 357,5 Amsterdam 168,85 169,19 168,62 168,96135% 135% Athen 5,425 5,435 —176 175 Brüssel 58,42 58,54 58,86 58,68151 150,5 Danzig 81,55 81,71 81,47 81,63449 446 Helsingfors 10,555 10,575 10,545 10,565132 Italien 21 .98 22,02 21,95 21,99168% 170 Jugoslavien 7,373 7,387 7,368 7,882614 608 Kopenhagen 112,12 112,34 112,01 112,2892 90% Reykjavik 92,21 92,39 — — .205 205 Lissabon 18,78 18,82 18,83 1837149% 149,5 Oslo 112,09 112,31 111,96 112,18259 247 Paris 16,405 16,445 16,39 16/43104 103,5 Prag 12,441 12,461 12,422 16,442295 291 Schweiz 80,81 80,97 80,65 80,81125% 125 Sofia 3,027 3,033 — —272 270,5 Spanien 69,01 69,15 68,91 69,0561 % 60% Stockholm 112,31 112,53 112,17 112,89147 147 Wien 59,24 59,36 59,12 59,24—
"

— Budapest 73,10 73,24 73,03 78,17

Amt!. Preisfestsetzung für Kupfer Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg) Berlin, den 16. VII. 1928
HUDlBr . Tendenz : stetig- BlOt. Tendenz: steti ; ZlhK.Tend. : abgesehw.

Bezahlt Briei seid BezahltBriet Bein BezahltBriet Beio
t . Januar 127.— 126 .50 42.25 41 .75 49 .50 48.502. Februar — 127.— 126.75 — 42,25 42 - — 49.50 48 .753* März • « « ( # ( . . . 127 .— 127.— 126 75 — 42 .25 42 . - — 49 .50 48 .754* April . » • • • « » . » - 127.— 126.75 — 42.50 42.25 - 49.50 48.755. Mai » » » . » » » . — 127.— 126.75 — 42 .50 42 .25 _ 49.50 48 756. Juni . , » » » , » . — 127 .— 127.— — 42 .50 42 .25 — 49 .50 48 .757. Juli • . » » » » ,, » — 126— 124 — — 41 .25 40.75 — 50 . - 49 . -8 August . • 11 f 111 — 126 . - 125 75 — 4125 41 . - — 49 .50 49. -y. September — 126.25 126.— 41.25 41.50 41 .25 — 49 .50 49.—10. Oktober , * • • • • . — 126 50 126.25 — 41 .75 41.25 — 49.50 49.—11. November — 126 .50 126 .50 — 42.- 41.50 — 49 .50 49 .—13. Dezember 127 - 126 .75 126 .50 41 .76 41 .75 41 .75 — 49.25 48 .75
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Karlsruhe
den 17 . Iuli 1926

Die Abkühlung?
Jetzt ist sie doch gekommen und hat den Lebe-

wesen etwas Erquickung gebracht . Zwar sehr viel
war es nicht , aber der ganzen Aufmachung nach
gut gemeint. Schon am Sonntag nachmittag war
es im '

Gebirge und in den Seitenausläufern der
Rheinebene zu beachtlicher Wolkenbildung ge>
kommen . Aber der sehnsüchtig von der ganzen
Natur erwartet« Regen blieb aus . Bis gestern
morgen gegen 11 Uhr das wohlpräparierte Ge -
witter anfing . Erst lange Zeit Wetterleuchten,
dann «in braves Donnern, und dann endlich kam
das «rsehnte Naß . Quantitativ war es ja nicht
überragend viel , aber die Qualität war gut. Mit
Wohlbehagen sog man die duftende Gewitterregen-
luft in die Lunge. Der Körper atmete freier und
— der Regen hörte bald wieder auf . In der
zweiten Hälfte des Nachmittags kam dann eine
verbessert« Auflage, wenigstens stellenweise . Wo
der Regen aus Wiesen und Felder fiel, hat er
gut getan, hat er dem etwas trocken gewordenen
Boden neuen Lebensmut, neuen . Humor'

zuge -
führt. Wir armen Stadtbewohner spüren von
der Erquickung durch den Regen noch wenig . Die
von der Mutter Sonne gespendet« Temperatur -
erhöhung hat sich in unseren als Wärmespeicher
gebauten Behausungen zu anständiger Höhe auf-
gehäuft. Und Aussicht auf wirklichen Rückgang
der Hitze haben wir nach Ansicht der Sachverstän-
digen noch nicht, wie eine Meldung aus Berlin
besagt . In wetterkundigen Kreisen rechnet man
damit, daß die zur Zeit über ganz West - , Mittel-
und Südeuropa herrschende Hitze auch in den
nächsten Tagen noch anhalten wird. Rückgänge
um einig « Grad können für die nächsten Tage ein-
treten, doch wird das Thermometer in den Mittag ,
stunden wahrscheinlich immer noch bi » 30 Grad
und darüber ansteigen. Also ergebenSvoll weiter
schwitzen ! —z.

Das grüne Wunder
Die Straße atmet auf : Ein städtischer Spreng -

« agen rattert vorüber und läßt erquickende
Wasserstrahlen sprühen. Die vielen kleinen
Bögen , die einander im Hoch, und Weitsprung zuübertreffen suchen, glitzern in der Sonne wie ge-
spannte Perlenschnüre . Die äußersten von ihnen
zerreißen beim Niederprall auf den Asphalt, so-
daß die winzigen Kugeln noch einen Augen-
blick weiterrollen .

Plötzlich platscht vor meinen Füßen etwas
Grünes in die schwarzglänzende Nässe des
BürgersteigSl Ein gebauschte » Blatt ? DaS wäre
kein Wunder ! Da — mit einem Sprung fegiti*miert es sich : Ein Laubfrosch ! In dieser Situa¬
tion gewiß des Staunens wert. Unmöglich kann
er sich, selbst wenn der herrschende Rekkordfimmel
auch die Frösche angesteckt haben sollte , zu einem
Sprungmarsch aus seinem schattigen Wiese«-
versteck in die grelle Stadt verpflichtet haben.Man müßte die Strapazen seiner tadellos weißen
Weste und seinem glänzenden Grünrock ansehen.

Zweifellos ist er ein Ausreißer , der noch vor
kurzem irgendwo in einem Glashaus auf einem
Fensterbord als Gefangener schmachtete. Dort
mußte er tagaus , tagein auf einem Leiterchenkauern , wenn er dem Wasserunter sich entrinnen
und nicht seinen Kops wider das grüne Ge-
fängnisdachstoßen wollte. Die Menschen nannten
das : Gut»Wetter »Machen. Wie muß er bei
seinem Sprung von der Fensterbank in den
grünen Vorgarten seine Schenkel gespreizthaben im Wonnegefühl der Freihet ! Wie magihm die Farbe der Gräser , die wie eine Flutüber ihm zusammenschlugen, entzückt und ihr
Duft berauscht haben ! Ich kann mir vorstellen,daß selbst ein Froschherz freudig erbebte, da er
zum ersten Mal wieder auf einem schwankenBlatt schaukelte und nach der vorbeisummenden
Fliege die Zunge schnellte .

Uebrigens verrät die noch rundliche Schallblasean seiner Kehle , daß ich richtig schätzte . Er muß
vor wenigen Augenblicken seinen Jubel über die
gelungene Flucht ausgequakt haben.

Ich kann den drolligen Grünrock unmöglich der
Gefahr der Straße aussetzen, möchte ihn aber
auch nicht seiner Freiheit berauben . Aber wäh-
rend ich ihn durch das Gitter seines Vorgartens
auf den grünen Rasen hinablassen will, springter , meiner Hand entschlüpfend, wieder auf den
Asphalt zurück und weiter zwischen die achtlosenSchritte der Passanten . Einer wird, ohne daß
«r 's weiß und will, deS kleinen Hüpferö Herz zer-
treten . Kann ich den grünen Tollpatsch seinem
Schicksal entreißen ?

Ein blonder Bubikopf bückt sich fast gleichzeitigmit mir : „Gehört er Ihnen ? "
Ich verneine . Da öffnet sie ihr duftendes

Handtäschchen , setzt den Laubfrosch auf ihr weißes
Battisttüchelchen und entfernt sich mit einem ent-
zückenden Lächeln .

Lieber Sklav als tot , denke ich, besonders wenn
Gefangenschaft so holder Wärterin Liebe fand.

P. B.

Spielfeft der Karl-Wilhelmschule
Am 14. Juli veranstaltete die K a r l - W i l -

h e l m s ch u l e ihr diesjähriges S P i « l f e st.Schon in den frühen Vormittagsstunden sah manam Durlachertor aus allen Richtungen festlich
gekleidete mit Kränzlein und Bändern geschmückte

Mädchen ihrem Schulhause zuströmen. Im Schul-'
formierte sich eine frohe Kinderschar zu einem

stzua, der wohl in jedem Kinder-freunde helle
reude auslöste. Die Blumen und Bänder an
leidchen, Kränzchen und Sommertagsstecken

boten ein farbenfreudiges, festliches Bild. Ein
schneidig gesungenes „Turner auf zum Streite "
der älteren Schüler war der Auftakt zum Fest«,und frohgemut fetzte sich unter Gesang und Jubel
der Zug in Bewegung. Voran schritt eine Klasse
der Kleinen einheitlich mit Maßliebchen und Grün
sinnig geschmückt.

Auf dem Platz« de» Männevturn -Verein» im
Hardtwalde wurde das Spielfest abgehalten. Hier
hatten sich Eltern der Kinder eingefunden, um an
der Festesfreude ihrer Kleinen teilzuhaben. Auch
terr Turninspektor Landhäuser «hrt« die

chule durch fein « Anwesenheit. Singreigen ,
Freiübungen , Spiele der einzelnen Klassen und
Lieder wurden geboten und gaben dem Feste auch
für den Zuschauer « in« unterhaltende Abwechs -
lung. Jede Klasse durfte ihr Können zeigen . Von
der Fülle des Dargebotenen feien vor allem die
von Frl . Himmelsbach eingeübten Sing -
reizen lobend erwähnt . Die Freiübung«» der
Oberklassen , von Frl . Neunhöffer eingeübtund geleitet, verrieten eine gediegene Schulungund Durchbildung des Körpers . Die Lieder unter
Herrn Engelhardts Leitung umrahmten
schön das Ganze.

Zum Schlüsse wurde jedes Kind mit i>tz tra¬
ditionellen „ Oststadtbrezel" beschenkt. Der Bür -
gerverein der Oststadt hat auch diese« Jahr in
nachahmenswerter Weise Mittel dazu gestiftet.
Nach einer Ansprache des Leiters der Schule,Herrn Rektor Fritz , und einem Schlußliede trat
die Kinderschar immer noch fohgemut und festes¬
freudig den Heimweg an . Man kann sagen, daßdie Karl -Wilhelmschule ein Spielfest veranstaltete ,das frei von Sportfexerei , ein echtes Schulfestwar . Die Eltern der Kinder werden es den
Lehrern gewiß danken.

Die Karlsruher Sagend
iu Baveu ' Baven

An der großen Heerschau der katholischen
Jungmannschaft Badens war auch Karlsruhe in
ehrenvoller Weise vertreten . Mit 626 Teilneh-
mern verließ der Zug früh 7 .10 die Karlsruher
Bahnhofshalle. Nicht nur der Bezirksvcrband der
kath . Jugend - und Jungmännervereine , sondern
auch die Gesellenvereine u. a . m. waren dabei.In Baden -West konnte nur ein Teil der Karl»-
ruher im Gotteshaus« dem Pontifitalamt an »
wohnen. Für die anderen hielt unser verehrterH . H. Bezirkspräses Wolf vor dem Gotteshauseeinen Feldgottesdienst mit Ansprache , dem viele
Hunderte von Jugendlichen auch aus anderenLandesteilen anwohnten . Anschließend mußten
noch zwei weitere Feldgoattesdienste stattfinden,deren « inen der Karlsruher Gesellenpräses 5). H .Prof . Rothenbiller übernahm .

Es war ein überaus buntes Bild, das die
Scharen boten. Nur langsam konnte sich der große
Festzug bilden . Wir Karlsruher hatten die Ehre,die Spitze des Zuaes zu stellen , und unsere Leute
haben auch gewußt , was .das von ihnen fordert«.Wenn auch di« Straßen von Baden -Baden teil-
weise etwas leer anzuschauen schienen, so zogenwir doch in strammem Schritt dahin zum Markt-
platz bei der Stiftskirche. Dort häuften sich die
Tausend« . Manch frohes Wiedersehen mit alten
Freunden wurde gefeiert. Wenn auch der Tagviel Mühe und Anstrengung, manchen Schweiß-
tropfen kostete, so konnte das alles unserer Be-
geisterung keinen Abtrag tun. Wohlgeordnetfuhren wir im Sonderzug abends 7.20 wieder zurHeimat, und die eine oder andere Grupze zogsogar noch geschlossen zu ihrem örtlichen Jugend -
heim . Hoffen wir auf den nächsten bad . Jung -
männertag in Karlsruhe .

Nun heißt es für uns zu arbeiten für den 28.und 29. Juli . Karlsruhe soll fehen, daß die kaih .
Jugend auch im engeren örtlichen Bereich , auf sichgestellt. Großes zu leisten vermag. Waren nachBaden nur die Jungmänner aufgerufen, so sollam 29 . Juli auch die weibliche Jugend mit uns
schreiten. Es soll ein Tag werden, an dem au »aller Alltagsnot heraus das Gelöbnis der Treu«
zu den ewigen, heiligen Idealen machtvoll zumHimmel klingt . '

rk.

Garungsfofe Früchteoerwertuvg
Zum Beginn der Linmachzeit hatte die § a u »

frauenvereinigung des katholisch. Frauen-
bundes die Frauenwelt zu einem Vortragsabend
eingeladen , der die Wichtigkeit und die praktische
Durchführung der gärungs ' losen Früchte .
Verwertung dartun sollte. Herr Gerdon ,der Geschäftsführer der kandeszentrale für gärungs-
lose Früchteverwertung, hatte entgegenkommenddas Referat übernommen. Seine Darlegungen,klar, eindringlich und anschaulich , gingen aus von
den kehren der modernen Ernährungswissenschaft.
Diese reiht das Gbst mit seinem Reichtum an Mi-
neralstoffen , Säuren und Vitaminen unter die un-
entbehrlichen Nahrungsmittel ein , ja stellt es mit
dem Gemüse in den Vordergrund einer gesundheits -
gemäßen Ernährung . Am gesündesten ist wohl der
Genuß von frischem Dbst, aber dieses steht nicht
immer zur Verfügung. So muß versucht werden ,
es zu konservieren , unter Erhaltung seiner Nähr-
schätze. Am besten eignet sich dazu die Bereitung
von Fruchtsäften, die abxr nicht wie die gebräuch¬
lichen Syrupe, überzuckert und gekocht fein dürfen .
Sie werden einfach aus Gbst fast jeglicher Art ent»
weder ausgepreßt oder durch Dampf ausgezogen.
Einem richtigen Aochprozeß dürfen sie nicht unter-
warfen werden , sonst verlieren sie nicht nur Vita-
mine, sondern auch Duft und Frischgeschmack. Sie
werden aber nur pasteurisiert (durch Erhitzen auf
72 Grad entkeimt und heiß eingefüllt) oder, wie
im Großbetrieb, durch Filtrierung kalt st«rilifiert.
Ein reiches kichtbildermaterial zeigte zu-
nächst die großen Nährwerte des Dbstes und »er-

gleichsweise der verschiedensten andern Nahrung^
mittel und seine säurebindenden Bestandteile, die
von höchster Bedeutung für die Gesunderhaltung
des Stoffwechsels sind. Sodann wurden die für
den Haushalt verwendbaren weifen der Zaftberet
tung vorgeführt und weiter die im Großbetrieb ver
wendeten . Ein reiches Anschauungsmaterial be
lebt « seine Ausführungen und gab zugleich «in«n
erfreulichen Begriff von der Ausbreitung der
segensreichen Bestrebungen des Verbandes. Er hat,
namentlich in den Hauptmostzebieten Vürttem
bergs , schon festen Boden gefaßt und hilft mit fei¬
nen fahrbaren Einrichtungen und seinen Autos,dem tandwirt seine Aexsel zu einem besseren Ge-
tränk verarbeiten als es der Most ist. Namentlich
den Aindern wird der Nutzen einer alkoholfreien
Ernährung körperlich und seelisch zugute kommen .
Auch die lvinzerschaft des Nahegebietes z. B . haterkannt, daß in der großbetriebsartigen Herstellung
von Traubensäften für sie eine gute Einnahme-
quelle liegt und arbeitet mit der dortigen Industrie
zusammen , heut« schon werden Millionen von
kitern unvergoren «r Naturfruchtfäft« hergestellt und
verbraucht . Es wäre nur zu wünschen , daß allent¬
halben und vor allem auch auf dem land die vor-
zügliche Neuerung Einganz fände. Wieviel Ge-
fundheit, Intelligenz und Familienglück könnte sie
gerade da erhalten , wenn

'
De , wenigstens für oie

Jugend an die Stelle des Mostes träte . Die Folgendes Alkoholmißbrauchs wurden der Zuhörerschaft
erschütternd dargetan an einem lichtbild, das den
vergleich zwischen der Nachkommenschaft eine»
enthaltsamen und eines dem Alkoholmißbrauch er-
gebenen Slternxaars zeigte. 50 Prozent der Kinder
sind entartet, bei den enthaltsamen nur 5,4, und
so geht es weiter.

Unsere kandeshausfrauenvereini -
g u n g hat an alle Zweigversine das Angebot eines
praktischen rehrganzes gerichtet . Möchten rechtviele davon Gebrauch machen. Frau Anzlinger, die
den Abend leitete, sprach aus dem herzen aller
Zuhörer dem Redner in warmen Worten den Dank
sür die gewonnenen Belehrungen aus. A o st -
proben von naturfrischen , unzezuckerten Frucht-
sästen mundeten herrlich und bildeten an dem hei-ßen Abend eine begehrte Erfrischung. Ihre Ueber -
zeugungskraft war sicher auch nicht gering . K. pH.

Zentrumsfraktion des Bürgerausschusses . Mitt-
woch abend 8% Uhr findet eine Besprechung der
Zentrumsfraktion des Karlsruher BürgerauS -
schusses statt.

Karlsruhe als Kongreßstadt. Wie der Zentral -
verband der Kohlenhändler Deutschlands mitteilt ,wird der Deutsche Kohlenhandelstag 1929 in der
badischen Landeshauptstadt stattfinden .

Karlsruher AildreName in London. GS ist be-
zeichnend für die gute Wirkung des Karlsruher
ReklameplakateS .Klick von der evangelischen
Stadtkirche auf das Rathaus "

, daß «S mit Vor .
liebe in ausländischen Ausstellungen und zumteilin Museen vorübergehendgezeigt wugdr. So wurde
eS auch kürzlich , zusammen mit hervorragenden
künstlerischen Plakaten anderer deutscher Städte ,in einem Extraraum in der Edmonton Public
Library und Museum, London , zur Ausstellung
gebracht̂ und wie eine phvtogrcrphische Aufncchme

schaulnht,dieses Sonderraumes veransl ist das Pla .
kat wohl geeignet, für die Stadt Karlsruhe in
hohem Maß« zu werben.

Veranstaltungen
Städt . Konzerthaus, Sommeroperette . Die

beliebt« Sommeroperette „DaSDreimäderl .
hau s ", Musik nach Franz Schubert , wird DienS -
tag, Mittwoch , Donnerstag und Freitag mit den
berühmten Gästen : Else Müller , Johannes Mül -
ler und Alois Resni gegeben . Die musikalische
Leitung hat Kapellmeister Eugen Neff. DaS Werk
ist von Direktor I . Dewald in Szene gesetzt . Kar .
ten sind in den Vorverkaufsstellen und an der
Kasse des Städt . KonzerthaufeZ zu haben .

Mittwoch-Abend-Konzert im Stadtgartea. Gu-
tes Wetter vorausgesetzt findet am Mittwoch, den
18 . Juli d. I . , abends von 20—22% Uhr im
Stadtgarten «in Konzert der Feuerwehrkapelle un -
ter Leitung deS Herrn Musikdirektor Jrrgang
statt. Wer bei dieser heißen Witterung einige
angenehm« Erholungsstunden im herrlichen
Stadtgarten verbringen will , dem sei der Besuch
dieses Abendkonzertes warm empfohlen.

Aus den Bereinen
Kath. Mäanerverein der Oststadt. Die ver -

flossene Vereinsversammlung stand im Zeichen
eines Lichtbildervortrages über die Pilger -
sahrt nach Moncalieri , den Hochwürden
Herr Stadtpfarrer Dr . K i « s e r in liebens -
würdiger Weise übernommen hatte . Die Per -
sönlichkeit des geschätzten Herrn Redners , wie
auch das interessante Thema hatten es wohl be-
wirkt, daß die Versammlung trotz der überaus
drückenden Hitze einen überaus zahlreichen Besuch
aufwies . Der Redner verstand es, zunächst in
einem einleitenden Vortrag einen von hober Be-
geisterung und tiefer Einsicht in Land und Leute
getragenen Ueberblick über den Verlaus der
schönen Pilgerfahrt zu geben . Sodann wurden
auf die Leinwand zahlreiche Bilder gezaubert ,
die den Verlauf der Mihrt in der wirkungsvoll ,
sten Weise illustrierten. Teils handelte es sich
um eigen « Lichtbildaufnahmen der Pilger , teils
um eine Sammlung von Ansichten , die unter -
weg» zusammengetragen worden waren , um da -
mit den Freunden in der Heimat eine Freude zu
bereiten. Die Anwesenden waren sichtlich von
der schönen Veranstaltung hoch befriedigt und
gaben dem in freudigem Beifall Ausdruck . Einige
Pilger gaben ebenfalls im Verlauf des Abends
Einzelheiten aus ihren Erlebnissen. Der Herr
1. Vorsitzende machte einige geschäftliche Mit -
teilungen ; so wie ? er darauf hin , daß am 29 . 7.
das Bernhardus -Jubiläum in KarlS -
ruhe durch die katholische Einwohnerschaft und

Gotthart - Poroline
die hygienische Leibwäsche ist wieder eingetroffen

insbesondere durch die katholische Jugendgemein -
schast gefeiert werben wird. Am Vorabend
(28 . 7.) wird vor der BernharduSkirche «ine
Kundgebung mit Ansprache deS hochwürdigsten
Herrn Weihbischofs und mit bengalischer Turm -
beleuchtung stattfinden. Am 29. 7. ist die große
Abendfeier in der Festhalle . Am Sonntag , den

hrur
^der kath . Männerverein übernommen hat .

Kath. Gesellenverein Südstabt . Sonntag , den
8 . Juli , war für unfern Verein ein Freudenfest .Konnten wir doch an diesem Tage das Festunserer Fahnenweihe begehen . Am Mor -
gen wurde dieselbe mit einer feierlichen General -
kommunion eingeleitet, wobei die KolpingSjünger
sich vollzählig beteiligten. Um ^ 10 Uhr zogenwir dann im feierlichen Zuge in die festlich ge-
schmückte Liebfrauenkirche. 28 Fahnen unsererBrudervereine und anderer Vereine unsererStadt nahmen am Festgottesdienste teil. Unsere
Fahne , die Einheitsfahne der Gesellenvereine,wurde geschlossen von weißgekleideten Kindernins Gotteshaus getragen. Unser hochw. HerrBezirkspräses Rothenbiller hielt die tief-
durchdachte , zu Herzen gehende Festpredigt und
nahm im Anschluß daran die Weihe der neuen
Fahne vor . Während des feierlichen Hochamtestrug der Kirchenchor eine schöne Messe mit
Orchesterbegleitung vor. Nach dem Hochamt großerUmzug durch die Südstadt . Die Musikbegleitunghatte in dankenswerter Weise der kath . Jugend -verein Mühlburg übernommen. Abwechselndwurde dabei das Kolpingslied gesungen, das bei
den zahlreichen Zuschauern großen Eindruck
machte . Um K12 Uhr folgte ein feierlicher Fest-akt im EanisiushauS . Die Sängerabteilung des
Hauptvereins leitete die Feier mit dem „Heilig,
heilig, heilig" von Schubert ein . Darauf übergabein weißgekleidetesMädchen mit einem sinnvollen
Gedichte die Fahne dem Fahnenjunker^ der diesemit einem von Kray Abg . Klara Siebert verfaß-ten Treuschwur entgegennahm. Senior Bran -bei hielt mit jugendlichem Feuereifer die

eiherede . Am Nachmittag fand im Eani -
fiushauS die Bezirkskonferenz der mittelbadischen
Gesellenvereine statt , welche überaus zahlreich
besucht war . Herr Regierungsbaumeister E b e r tund Herr BezirkSpräseS Rothenbiller hifl-

Eifer für unsere
Kolpingssache gingen dann die fremden Fahnen -
delegationen wieder der Heimat zu. Der Abend
vereinigte uns dann mit unfern Familienange -
hörigen und Freuden im großen Saale der
Walhalla . Mitglied Keller brachte einen selbst-
verfaßten Prolog trefflich zum Vortrag . Unser
Schutzvorstandsmitglied, Herr Gewerkfchastssekre -
tär Eichbaum , hielt die mit großem Beifall
aufgenommene Festrede. Ein Sprechchor mitlebendem Bild »DaS KolpingSdenkmal " machte
sichtlichen Eindruck . Der Mitbegründer unseresVereins , Herr SchuhmachermeisterH e n n , Schutz -
Vorstandsmitglied und Vizepräses, erhielt als
Anerkennung für seine bisher der Kolpingssache
geleistete uneigennützige Arbeit eine DarstellungdeS Kolpingsdenkmals überreicht. Glanzende
turnerische Darbietungen des kath . Jugendver .eins der Südstadt und des Hauptvereins, sowie
treffliche Gesänge der Sängerabteilung und « eh-
rere kleine humoristische Einlagen beschlossen den
denkwürdigen Tag, worauf unser Verein stolzsein darf . Die neue Einheitsfahne hat überall
freudige Aufnahme gefunden. Hoffen wir, daß«ieseS Fest zur weiteren inneren und äußeren
Erstarkung unseres jungen Verein? beiträgt .

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold . Wir laden
unsere Mitglieder mit ihren Angehörigen zu dem
am Freitag , den 20 . Juli 1928, abends 8 Uhrim Friedruhshof stattfindenden Gartenfest
freundlichst ein. Für ein gutes Programm ist
Sorge getragen , weshalb zahlreicher Besuch er-
wartet wird.

2 . Kameradschaft. Am Sonntag , den 22 . Juli ,8 Uhr , findet im pirsch " in Mühlburg . Hardt-
straße, ein Gartenfest mit Schießbude . Glücks ,
rad usw. statt . Bei ungünstiger Witterung im
Saal . Die Kameraden sämtlicher Kameradschas -
ten sind mit ihren Familien freundlichst eingela-
den . Wer zur Verschönerung bertragen will ,
möchte sich beim KameradfchastSführ«r melden.

Taves -Anzeiser
für Dienstag, de» 17. Aull 1928.

Bad . Konservatorium für Musik . WendS 8 Uhr
im großen Saal der Festhalle: ,Lunggesang
der Singschule".

Badische Werkschau 1S28 (Karl Friedlichst! . 14 ).
Vormittags 10— 1 Uhr« und nachmittags 3—6
Uhr.

Friedrichshof . Ausstellung „Das große Berner.
alpen-Relief "

. Abends 8 Uhr : Demonstration! -
Vortrag von Herrn Prof . Paulcke für den
D .O .A .V.

terauSgeb
?r und Verleger : Badenia, A.-G. für

erlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner,
Karlsruhs t B. Hauptschriftleiter: Dr . I . Th.
Meyer. Ven.ntwortnch für Nachrichtendienst,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -Reif, für
auswärtige Politik und F ^illeton : Dr . H. A.
Berger, fir Anzeigen und Reklamen : Ott» Kraus,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia. A .-G.

Sprechstunde der Redaktion nur 8—6 Uhr. Außer
dieser Zeit nur auf telephonischenAnmf.

Berliner Redaktion :
Joh . Hoffman «, Berlin-Charlottenburg, Guten -

bergstraße 12.

Alleinverkauf für Karlsrahe :

'SfHHfUfR,*
hsisersir . werderplatz Rheinstr.
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Dienstag , de» 17. Juli 1328 Nr . IAH
Tie Generalversammlung der Badenia

21. »® . vom 23 . Juli 1924 hat u . a . bo-
schU> ,en . dos; die nicht auf Mk. 1000.—
lautenden Aktien in der Weise zu¬
sammengelegt werden , daß für 20 alte
Aktien zu Mk . ISO .— 3 neue zu je RM .
20. -'- gegeben werden , die Aktien „u
Mk , ?00.— in der Weise zusammen -
gelegt werden , daß für ö Aktien zu Mk
200 — eine neue zu RM . 20 .— gegeben
wird , falls die Aktionäre nicht vorziehen ,in Gemätzheit des § 5 Abs. 2 der Gold -
bilan ^ ci,ordnung eine Zuzahlung von
RM , 17.- fü > die Aktie von Mk. 1S0.
und ' cn RM lg .— für die Aktie von
Mk '200.— zu leisten , wofür sie dann
eine Aktie von je RM . 20.— erhielten .

unserer wiederholten Auf >
ford -' rungen in den Gesellschastsblättern
und m anderen Zeitungen hat ein Teil
unserer Aktionäre von dieser Möglichkeit
noch l : inen Gebrauch gemacht und diese
Aktien zur Umstellung noch nicht ein -
gereicht . W :i sehen uns deshalb ver -
anlaßt , d : e ! e Aktionäre noch einmal zur
Einreichung ihrer Aktien mit dem Nenn -
wert von Mk 150.— bezw. Mk. 200 .—
aufzufordern . Es handelt sich um Stücke
innerhalb der Nummern 1—2625 . Wir
geben hiermit ausdrücklich bekannt , daß
diese Aknen bis spätestens 1 . September
1928 v»i vris eingereicht sein müssen .
Wenn diese letzte Frist wiederum frucht¬
los verstreicht , trotz dieser Aufforderung ,
werden d' e Aktien für kraftlos erklärt,

Karlsruhe (Baden ) , den 10. Mai 1928

Baöenia
' A . G für Verlag und Druckerei .

I - h n * r.

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Elng . Rifterstrasse

fernsprecbanschlu8s :
FUr den StadtuerKshr : ür. 30. «431 . 4432 .

4433 . 4434
Für den Fernuerkenr: Ilr. 490l. ago2. a903
For als oeuisenauteiiung : Nr. 4435,4439

Beftelke .Tllschelllneffer
Schere«,

Hofier
meffer

nnb Rasier - Apparat », sowie komplette
Raster garititurcn , Geschend -Artikel usw

empfiehlt Iii großer A»«wahl
Karl Hummel , Werderstr . 13 ,
Stahlwar -ngeschilfl , Raslermtlstr -Sohlschliiser«! !

mBMattusvmln
Zur

Linderung der Siasporanot

tn der Erzdiözese Freiburv
hat durch die Geldentwertung seine
Reserven verloren .

Die Kollekten und Mitgliederbeiträge
sind in den letzten Jahren auf den
vierten Teil der Vorkriegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungen desVereines
aber die gleichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen.

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilligkeit der Katholiken,
dem Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter als Mitglied beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz .
bischöfliche Kollektur in Freiburg i. Br .,
Postscheckkonto Nr . 2379 , einzusenden .

Die Sammelgelder finden nur für die
Diasporanot innerhalb der Erzdiözese
Verwendung . 801

St. Konradö

ISnlcnOtr

I
1919 I

Bolkskalender »« Erzdiözese 1

Freiburg

Preis 60 Mg .

Bodmans Karlsruhe

Gras-
Versteigerung .
Am Freiing , de» 2«. Z»N,

nachm . z Uhr, wir» da«
DraserirSgui « IL Schnittbei Gewann « „£j| elan"
bei MSHlbarg losweise
Sffenllich gegen Bar¬
zahlung »ersteigert. Zu-
sammenkunfi bei der
» Hansa " Mlhlbnrg .

Karlirich «, lZ. Juli 1928.
6MM. Tiefbaaaml .

Sesucht wird »im Frl .
ein leeres

Zimmer
ans l Äng. oder Zimmer
mit Küche SLdft. Ja ersr.
». 8026 a. d. Seschisijst .

Erste
Karlsr Leitern-Fabr .

Robert Raible
Karlsruhe l. V.
Bismarckstr . 33.

Tel . 5842.

Leitern
Industrie . Gewerbe
und Haushaltung !

Reparaturen

siaai . Honzennaus

Sommeroperette
Dienstag , den 17. Jali
1928, abend « 7.45 Uhr

aab allabendlich

Das Dreimaderlhaus
Musik »ach

Sranj Schubert ,
mit den ©Aftcn

Else Müller
Johannes Müller

Alois ReSni
ftapellmstr . Eugen Siefs

Spiellettunz
Direktor I . Dewald

Boroerkauf : Musikalien .
Handlung Fritz Müller .
Kaiserstr . : DerkehrSver -
ein, Ritterstrabe ^ Weiß,
warengesch. Karl Hol»,
chuh , Werderstratze 48,und an der Kasse des

Statt Konzerthauses .
Sorm . 10 SiS 1 Uhr,
nachm. ab 3 Uhr un -

unterbrochen .
Preise der Plätze : Or -
chester -Eperrsitz 4 .S0 JL,
Varkett I 3.80 Jl , im
Lorverkauf 20 ■& mehr :
Parkett II 3.— , Par¬
kett III 2.30, Galerie
Mitte I 2 .—, Galerie
Mitte II 1 .20, Galerie
Seite I 2.—, Galerie
Seite II 1. 20, im Vor¬

verkauf 10 4 mehr .

Mittwoch , den 18 . Juli , von 20 —22 1I, Uhr :
Abend-Konzert der Feuerwehrkapelle.

Tllrsflioner
aus Celluloid

in allen Faben u.
Formen kauft man

bei

Eduard isenmann
Krachsal

Telefon Nr . 70
Man verlange kostenlos *
Muster u . Preisliste

Gute Geschäfte
sed. Art stet« zu »erkauf.

Häufer
in allen Gegenden und

Preislagen

Einfamilienhäuser
mit 4, 5 n, 6 Zimmern
feuerfrei , sofort bezieh¬bar . Anzahlung Mk
4000—8000 —.

M . Busam
Herrenstraiie 38,

Teleson Nr » Z0,

8! mtlieke Zubehöre z. Selb stanf ertiguag ▼
Lampenschirmen

Gestelle c
35 cm Durchm. ▼. 0 .75 M. an
40 cm Durchm* ▼. O.SO M. an
50 cm Durchm ▼. 1 OO M. an
60 cm Durchm. ▼ 1 .40 M. an

la JTapans ©ide4 .80Mk in vielen Farben , dazu
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen ,Schnüre , Rüschen usw . und fertige Schirme
in großer Auswahl billig :.

Chr . DosenhachE ^ Sä 0

UolKsschauspiel oetlghelmII UM
(Baden )

Natur - und FreilioAttbOhne .

Wilhelm Teil
von Friedrich von Schiller .

AolIUiru j 1 AB» Sonn- and Feiertage Tom 3. Juni bis 7. Oktober
einichl . Verfassunsstag , ausgenommen den Fronleichnamstag— 7. Juni —, lerner . an jedem ersten Samstag im Juli , Augustund September .

Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Flitzen — 800 Mitwirkende —
Preis der Plätze : 1—6 RM . ; ausserdem besonders abgeteilte Logen

Anfang 2 Uhr nachm . (14 Uhr ) ; Ende 6.1S Uhr abends (18.15 Uhr)Vorverk aufs stellen ; Ootlghoim : ThutarkuM , Tel 61Rastatt-
Kar Ii ruhe : Herder «che Verlagsbuchhandlung , Herrenstraße ,Fritz MSller , Musikal Kaiserhalle 2 ; Auskunftsstelle de » Verkehrs
Vereins Karlerahe , Kaiseratr . 159 ; Zeitungskiosk beim Hotel
Germania ; G. Kraus, Buchhandlung , Baumeisterstr . 4 ; Zigarren-
haus Brunnert, Kaiserallee

DarmitadterHof
Karlsrahe — Erbaut 1752

d. bekannt gute u.bürgerliche

Sptöc-Hcstanrant
Gemütliche Wein - und Bierstuben

Badische Qualitätsweine 10480

Soeben erschien

Kürschners
Äscher

Re,
^

192S
mit eUdniflTen un» Lebenslauf »er »« Usch« ,
ReichstogsabgeorSoeten sowie vlele» zweck ,
»ieallchen ftugabeu . S44 Seit « , Umfang ,

preis I Mark.

Hermann hillser Verlag
Serlia w 9

Sabeata
Zu beziehen durch:

P.-3 . fflr Verlag
na» Druckerei Karlsruhe.

Rettt -Äge
Die durchben lebhasten Verkauf in groß,
ten Mengen angesammelten Reste von»

Waschstoffen
Kleiderstoffen
Anzugstoffen
Weisswaren
Baumwollwaren
Gardinen usw .

werden zu ganz ungewöhnlich niederen
Preisen abgegeben.

Nochmals reduzierte Preise für
Wasch -Konfektion
Sommerkleider aus Bolle , Wasch- und
Woll -Mousselme , Roh -Seide , ErSpe de

chine

Mr . I M I M 9 » 1S75 24 M U -«

W.Boländer

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Re
*P eJLm5 ® ' J? e direkte Abfahrten

mil Doppelsdiraoben - Dampfernfür Reisende u. Auswanderer von Bremen nad*

CANADA
Nähere Auskunft über Einreisebedingnngen n. Abfahrten erteilt

Norddeutscher Lloyd Bremen
in Karlsruhe : Lloyd - Reisebüro GoldfarbKaiserstr . 181 , Ecke Herrenstrasse,
in Baden-Baden : Norddeutscher Lloyd , Vertretung Baden-Baden Lloydreisebüro G. m . b. H., Lichtentalerstr . 10 >
in Offenbürg : Becht und Gehringer , Güterbahnhof,in Pforzheim : Lloyd -Keisebüro Franz Leppert,SchIossberg 15

Achtung !
IS»/, Rabatt auf Se-
leuchtungskö ' per und
elektrische Apparate
10«/. ans Radloteile .

Ing .

RiederftraAr
Adlerstraße 36.

Oberschicsische
Beuthen Piekarerstrasse Nr. 9 Ä

20 Ausgabestellen und Filialen in Obersdtlesien
Das Blatt aller Volkskreise

Hervorragendes btsertions-Organ der
Jiarkenartikelindastriein Obersdtlesien

PROBENUMMERN
undKostenanschläge
kostenlos

ErsdieintwödienÜidi 7mal

Gelesenste Tages-Zeitung
Beuthens und der grossen

Umgegend
Erscheintwöchentlich7mal

Bedeutende ivein -erosshandlung
xnr Lieferung von Messwein autorisiert ,bei Geistlichen und Privaten seit langenJabren gut eingeführt , sucht energischenkatholischen

Reise-Vertreter
Jüngere Herren - welche Ober guteVerkaufstalente verfügen — bietet steh
eine gut tendierte Lebensstellung . —

Angebote mit Bild und ausführlichem
Lebenslauf , sowie Referenzen an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung unterNr. 889 erbeten .

Gasthaus z. „Weiherhof "
WHHERFBLD - TELEFON 702
Inhaber : Oeorg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —
Kalte und warme Speisen zu Jeder TageszeltNebenzimmer und Saal geeignet für Vereine

und Gesellschaften .
Bchrempp -Printe - Bier ff . Welna

r Sonntag, von « Uhr «b KONZERT -H»

Kleine naiurheii -Ms
befindet sich jetzt

Kaisereis *. 32 II, Karlsruhe
Georg Strobel

Krankheiten uerschied .Art werden behandelt
Sprechstunden : Montags von 2-5 Uhr

Dienstaga und Freitags von 9-1 Uhr
Sonntags von 9 - 11 Uhr.

4226entstaubt , reinigt und f&rbt

Färberei Printz A .-G .
Annahmestellen überall . Telefon 4B07/4508

\
Aul nur

erstklassige Objekte
bei

günstigen Zinssätzen
für Geldgeber

kostenlos

durch

I
Auf Wohn - und
Geschäftshäuser

Landw . Anwesen
Banhypotheken

bezw.
Zwiscbenkredite

LandeshanK lor Haus- 11. erundbesitz
e . G. m . b . H.

Amalienstr . 91 KARLSRUHE Telefon 4213/14

OPEL
Bequeme

Monatsraten¬
zahlungen

Preis und Aus¬
stattung

konkurrenzlos

Prompt lieferbar
v

S9SB ?

Zweisitzer diib. RH. 2500-
Limousine7 3< ps. RM. 4900 .»

Autehaus
Peter Eberhardt

Karlsruhe i. Bd ., Amalienstr. ss/57
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